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Nummer 154 Montag, den6. guli INSI 45. Jahrgang

Polizei besetzt das Braune Haus.
Ae NaMnttionäre warten aus den voedeimaesch des ..Voltes", während
die SA. in der Selleekantine brüllt. - Ser Münchener Polizeiprüsident greift
energisch durch. - Aus den Straften verschwanden die politischen Uniforme«.

(Eigen meldungausMünchen .) Auf
direkte Einwirkung des Innenministers wurde
der polizeilichen Duldsamkeit gegenüber den
Wachtposten vor dem Hitler -Palais am Sonn¬
abend mittag ein Ende bereitet  und das
erlassene Verbot im Interesse der Staatsauto¬
rität strikte durchgesührt.

Am Sonnabend gegen 1 Uhr mittags erzwang
ein lleberfallkommando mit Gewalt den sofor¬
tigen Einzug der drei uniformierten Wacht¬
posten. Der versuchte Widerstand wurde rasch
gebrochen, sämtliche Eingänge wurden polizei¬
lich besetzt. Das Hauptportal wurde geschlos¬
sen. An Stelle des Braunhemdpostens hat ein
Schutzmann den Wachtdienst übernommen mit
der Aufgabe , jedermann den Zugang zu ver¬
wehren . Einlatz wird nur durch die vergitterte
Autoeinfahrt auf der linken Gartenseite ge¬
stattet und nur solchen Personen , die im Haus
irgendwie beschäftigt sind.

Gleichzeitig sind im Stratzenbild Münchens
sämtliche politischen Uniformen
verschwunden,  da der Polizeipräsident mit
sofortiger Wirkung bis einschlietzlich IS. Juli
ein totales llniformverböt erlassen hat . Auch
Armbinden sind nicht mehr gestattet, , dagegen
sieht man noch zahlreiche Abzeichen. Die Säu¬
berungsaktion hat den Menschen- und Autover¬
kehr in der sonst ruhigen Vriennerstratze ver¬
tausendfacht . Polizeimannschaften find in gro-
tzer Zahl dauernd mit der Verkehrsregelung
beschäftigt . Währenddessen brüllte Hitlers SA.
aus der im Keller gelegenen Kantine ihre Lie¬
der und aus dem Balkon und hinter den Fenster-
Lrüftungen des Palais hatten sich die obersten
Hitler -Funktionäre in Positur gestellt , um das
vorbeiziehende Volk zu begrützen. Die Geduld
der Polizei ist fortgesetzt auf eine harte Probe
gestellt , da sie von den Hitler -Rowdys als
Schwäche ausgelegt wird . Die mit dem Ueber-
fallkommando gefüllten Polizeiautos parken in
unmittelbarer Nähe des Braunen Hauses.

In den Abendstunden sah sich die Polizei
gezwungen , die Stratze  vSr dem Hitlerpalais
vollständig zu sperren  und abzuriegeln , so
datz die Passage durch die Vriennerstratze wäh¬
rend der Nachtzeit unterbrochen bleibt . Die drei
Zugänge zum Braunen Haus werden von star¬
ken Polizeiwachen besetzt gehalten.

(München,  8 . Juli . Radiodien  st.)
Vor dem nationalsozialistischen Braunen Haus
kam es gestern  den ganzen Tag über zu An¬
sammlungen.  so datz die Polizei fortgesetzt
tätig war , die Stratze zu räumen . Die National¬
sozialisten versuchten einen Umzug  durchzu-
führen , doch wurde dieser von der Schutzpolizei
mit Gewalt aufgelöst.  Mehrere De¬
monstranten sind festgenommen worden . Auch
kam es gestern wiederholt zu Schlägereien zwi¬
schen Nationalsozialisten und Andersdenkenden.
Die Polizei nahm auch hierbei Verhaftungen
vor. Neunzehn Hitleranhänger werden heute
dem Schnellrichter vorgesührt werden.

Sttkeejiingling
würgt Minister.

(Darmstadt,  K . Juli . Radio  dienst .)
Der hessische Innenminister Leuch » er wurde
gestern auf einer Reichsbannerveranstaltung in
Ram statt  von einem Nationalsoziali¬
sten  angefallen , beschimpft und an der
Kehle gewürgt.  Reichsbannerleute be¬
freiten den Minister und lieferten den Angreifer
der Polizei aus . Im Verlauf der Veranstaltung
kam es abends mehrfach zu Ueberfällen von
Nationalsozialisten auf Reichsbannerangehörige.
In -sinem Falle schossen die Hitler¬
anhänger  auch . Mehrere Personen find
verletzt worden . Die Polizei nahm mehrere
Angreifer fest und beschlagnahmte ihre Waffen.

Folgen der Nazikrawalle.
Die rechts- und linksradikalen Pöbeleien an

der Berliner Universität  haben für den
Universitätspedell Rowald  schlimme Folgen
gehabt. Der seit vielen Jahren im Dienst
stehende Pedell hat. infolge der vielfachen Er¬

regung, die die Unruhetage für ihn gebracht
haben, einen schweren Nervenzusammenbruch
erlitten . In einem Anfall von Verfol¬
gungswahn sinn  stürzte er am Sonn¬
abend vormittag , laut um Hilfe schreiend, durch
die Räume der Universität, wobei er sich von
schießenden Leuten verfolgt glaubte. Der Un¬
glückliche. dessen Toben grotze Aufregung her¬
vorrief. wurde zum llniversitätsarzt gebracht.

Zur Auskehr in Thüringen.
(Eigenmeldung aus Weimar .) Das

thüringische St a a t s mi n i steri um  hat am
Sonnabend beschlossen, den nationalsozialisti¬
schen Polizeidirektor Hellwig  und dessen
Stellvertreter Regierungsrat Dr. Or 1lepp
in Weimar mit Wirkung vom 1. August ihrer
Aemter zu entheben.  Hellwig kehrt als
Oberregierungsrat in das Innenministerium

zurück, während sein Stellvertreter Ortlepp das
Amt eines Amtsgerichtsrats beim Amtsgericht
Königssee erhält.

Hellwig und Ortlepp war am 1. Juli 1930
die Leitung der Polizei in Weimar übertragen
worden. Diese Maßnahme und die Besetzung
anderer matzgebenderAemter der Polizei mit
Nationalsozialisten führte seinerzeit zu dem
Konflikt zwischen Reich und Thüringen, in
dessen Verlauf die Polizeikostenzuschüssege¬
sperrt wurden. Wenn die thüringische Regie¬
rung die beiden Nazi-Beamten jetzt ihrer
Aemter enthebt, dann ist daraus zu schlußfol¬
gern, datz ihre Amtsführung nicht länger zu
ertragen war. Insofern erfährt das Vorgehen
des Reiches gegen den damaligen thüringischen
Naziminister Fick durch die thüringischeStaats¬
regierung nachträglich eine Rechtfertigung.

Me Variier Verhandlungen.
Wann komme«

(Berlin,  8 . Juli . Radiodienst .) Der
Sozialdemokratische Pressedienst schreibt: Am
Freitag abend wurde amtlich eine Verständigung
über den Hoover -Plan zwischen den amerikani¬
schen und französischen Unterhändlern gemeldet.
Diese Mitteilung ist dann in Washington halb-
offiziös wieder dementiert worden . Tatsächlich
waren sich die Unterhändler in Paris bis auf
einige Punkte einig . Präsident Hoover hat aber
den französischen Sachlieferungs-
plan abgelehnt,  so datz neuer Konflikt¬
stoff vorhanden war . Die Unterhandlungen
drohten völlig ergebnislos zu verlausen und
auch heute sind nur verhältnismässig geringe
Anzeichen für eine erfolgreiche Weiterarbeit in
Paris wahrzunehmen.

Präsident Herbert C. Hoover  scheint nach
langem Kampfe jetzt doch einen Sieg über den

französischenStandpunkt davonzutragen.
(Nach einer amerikanischenKarikatur.)

fte rum Ende?
In dieser Stunde hat der deutsche Reichs-

bankpräsident  im Einverständnis mit der
Reichsregierung Sonnabend abend die Mit¬
glieder des Generälrats  der Reichs¬
bank zu einer Sitzung nach Berlin eingela -
den.  Dieser sollte angesichts des jüngsten Gold-
und Devisenverlustes über die Herabsetzung der
Golddeckungsgrenze für die Mark , die gegenwär¬
tig 40 Prozent beträgt , beraten und im Zu¬
sammenhang damit weitere einschneidende Maß¬
nahmen beschlietzen. Als der Eeneralrat jedoch
gestern zusammentrat , hatte sich die politische
Situation im Vergleich zum Sonnabend nicht
unwesentlich gebessert. In der Nacht zum Sonn¬
tag hatten die amerikanischen und französischen
Unterhändler über das Ergebnis ihrer Be¬
sprechungen neue Formulierungen vereinbart,
die den Wünschen des Päsidenten
Hoover weitgehend entgegenkom¬
me n,  so datz sich der amerikanische Staatspräsi¬
dent am Sonntag bis auf die Sachlieferungs-
frage mit den Pariser Vereinbarungen einver¬
standen erklärte.

Angesichts der letzteren Nachricht sah der
Eeneralrat der Reichsbank von den anfänglich
beabsichtigten Entscheidungen ab. Er nahm
einen Bericht des Reichsbankpräsidenten über
die wirtschaftliche Lage Deutschlands entgegen,
über den dann eingehend debattiert wurde.

Trotz aller in Aussicht gestellten Zukunfts¬
wechsel ist die Lage aber bitter ernst. Es bleibt
nach wie vor fünf Minuten vor Zwölf . Und es
besteht nach wie vor die Gefahr , datz es zwölf
schlägt, ehe die Zukunftswechsel eingelöst sind.
Was wir fordern ist schnelle  Hilfe , Hilfe von
heute auf morgen . Die bevorstehenden Verhand¬
lungen über alle Fragen , die letzt von Frank¬
reich aufgerollt wurden und wofür eine Kon¬
ferenz in London oder Genf stattfinden wird,
drohen auf dem internationalen Finanzmarkt
neue Skepsis zu säen. Darum handele man zu¬
nächst, ehe es zu spät ist, zum Verhandeln
ist dann immer noch Zeit genug.

Wafferkatastrophen.
Sturmflut an - er kalifornischen Küste. - Hetzer»

schwennnnnaen in der Mantzichnrei.
(Neu york,  8 . Juli . Radiodienst .) Eine

folgenschwere Sturmflut  hat sich zum
Wochenende an der südkalifornischeil
Küste  ereignet . Außer bedeutendem Sachscha¬
den ist der Verlust von 13 Menschenleben zu be¬
klagen.

Wie aus Schanghai gemeldet wird , sind
grotze Landstriche der Mandschurei von

einer Ueberschwem  m u ngs  katastrophe
heimgesucht worden . Hunderte von Menschen
sind ertrunken , Tausende obdachlos geworden.

Bei der amerikanischen Unabhän¬
gigkeitsfeier  kamen 200 Personen
durch llnglücksfälle ums Leben.

Was SÄmeling tzekam.
(Neuyork,  8 . Juli . Radiodien  st.) De«

Boxweltmeister im Schwergewicht , Matz
SchtNeling,  erhielt für den Entscheidungs¬
kamps in Cleveland  die Kleinigkeit von
rund 106üüüDollar,  das sind etwa 425 888
Reichsmark . Sein Gegner Stribling erhielt rund
158 888 Reichsmark bar ausbezahlt . Die Ver¬
anstalter des Kampfes um die Weltmeisterschaft
haben bei dem einen Kampf ein Defizit von
58 888 Dollar zu verzeichnen.

Der Innenminister als Chirurg.

Amerikas Innenminister Ray Liman Wik¬
bur.  hat sich kürzlich unter eigenartigen Um¬
ständen seines früheren ärztlichen Berufes er¬
innern müssen. Bei einem Ausflug durch ein¬
same Gegenden traf er auf einen Mann , der
von einer schweren Blinddarmentzündung be¬
fallen war. Da kein Arzt aufzütreiben war,
entschloß sich.der Minister, der früher Arzt ge¬
wesen war. zur Operation, die auch glücklich

verlief.

Flugzeug rast in eine
Jufchauermenge.

(Paris,  8 . Juli . Radiodienst .) Ein
schweres Flugzeugunglück hat sich am Sonntag
bei einem Schaufliegen in Hirson  zugetragen.
Hier stürzte ein Großflugzeug  ab und
raste in die Zuschauermenge.  Fünf
Personen wurden getötet und zehn schwer ver¬
letzt.

Me Kugel traf.
(Meldung aus Recklinghausen .)

Ein Handwerksvursche  hatte Sonnabend
den Versuch gemacht, die Kasse einer
Schankwirtschaft auszuplündern,
wurde aber dabei durch die Wirtin gestört. Auf
ihre Hilferufe eilten ihr 21jähriger Sohn und
ihre Tochter herbei , worauf der Einbrecher auf
seinem Fahrrad die Flucht ergriff . Vor der
Tür sandte ihm der Wirtssohn eine
Kugel nach,  die den Flüchtenden so unglück¬
lich am Kopfe traf , datz der Tod sofort ein -
trat.  Die Ermittlungen der Mordkommission
sind noch nicht abgeschlossen. Der Tote ist ein
schweizerischer Staatsangehöriger mit Namen
Johann Fuege;  er ist 28 Jahre alt und hat
sich bisher wohnungslos umhergetrieben.

Opfer der Arbeit.
In dem Kalibergwerk Obergebra  bei

Bleicherode ereignete sich Sonnabend vormittag
ein schweres Unglück. VierVergleute  wur¬
den von grötzeven Gesteinsmassen be¬
graben . Zwei  Hauer und ein Zimmer¬
hauer waren sofort tot,  ein vierter Hauer
wurde schwer r -rletzt ins Krankenhaus gebracht.

Goldgräber -Tragik.
Im Staate Sinaloa (USA .) wütet in der

Eoldgegend von El Tambor eine Typhus¬
epidemie,  die täglich Dutzende von Per¬
sonen hinrafft . Die Goldgräberfamilien
sind der Tücke der Krankheit hilflos  aus¬
gesetzt, da es an Aerzten und Medikamenten
fehlt.



ZuchShMlssLeasenim
(Eigenmeldung aus Leipzig .) Der

vierte Strafsenat des Reichsgerichts füllte am
Sonnabend nach vierwöchentlichen » unter dem
Ausschluß der Öffentlichkeit geführten Verhand¬
lungen im Leuna - Spionageprozeß
mehrere Zuchthaus st rasen.

Der Oekonomieverwalter Felix Amann
wurde wegen militärischen Landesverrats in
Tateinheit mit Anstiftung zum Diebstahl, Hehle¬
rei, schwererUrkundenfälschungund Vergehensgegen das Gesetz gegen den unlauteren Wett¬
bewerb zu acht Jahren Zuchthaus und zehn
fahren Ehrverlust verurteilt . Ein Jahr und
acht Monate der Untersuchungshaft werden an¬
gerechnet. Die gleiche Strafe erhielt der Händ¬
ler Wilhelm Becker , mit dem Unterschied aller¬
dings, daß ihm nur ein Monat der Unter¬
suchungshaft angerechnet wird. Die Ehefrau
des Becker erhielt wegen militärischen Landes¬
verrats in Tateinheit mit Diebstahl und Ver¬
gehens gegen das Gesetz gegen den unlauteren
Wettbewerb ein Jahr neun Monate Gefängnis.
Ein Jahr und acht Monate der erlittenen Un¬
tersuchungshaft werden angerechnet. Der Bau¬
ingenieur Kühling  wurde wegen versuchten
militärischen Landesverrats in Tateinheit mit
Vergehens gegen das Wettbemerbgesetzzu zwei
Jahren sechs Monaten Zuchthaus verurteilt.
Kuiling werden eineinhalb Jahre der erlitte -»
nen Untersuchungshaft in Anrechnung gebracht.
Weiter erhielten noch der Reichswehrgefreite
Paul Vollrath  zwei Jahre und der Berliner
Bäckergeselle Haugk  neun Monate Gefängnis.
Der Kaufmann Leonhard Stau  wurde zu sechs
Jahren Zuchthaus und der Reichswehrober¬
gefreite Carter zu neun Monaten Gefängnis

Lemm-prorek.
verurteilt . Der Schleifer Franz Alt mann
erhielt drei Jahre Zuchthaus und fünf Jahre
Ehrverlust.

Die bei den Angeklagten aufgefundenen
Spionagegelder wurden als dem Staat verfallen
erklärt. Die Begründung des Urteils erfolgte
unter Ausschluß der Öffentlichkeit.

Verurteilte Nazi -Rowdys.
Das Jenaer  Schöffengericht verurteilte

den Führer der Jenaer SA., den National¬
sozialisten Gollansky, wegen schweren Land-
sriedensbruchs  zu 3 Monaten und seinen
Komplizen Lengelsen, ebenfalls ein National¬
sozialist, zu 6 Monaten Gefängnis. Beide hatten
im Dezember vorigen Jahres den Kellner Höl¬
lein, einen Bruder des verstorbenen kommuni¬
stischen Reichstagsabgeordneten, überfallen und
mißhandelt. Höllein wurde von den beiden
Nationalsozialisten besinnungslos  ge¬
schlagen und blieb längere Zeit blutüber¬
strömt  auf der Straße liegen.

Friedrich Austerlitz gestorben.
Der bekannte Politiker und Chefredakteur der

„Wiener Arbeiterzeitung", Friedrich Auster¬
litz,  ist gestern früh um 1 Uhr plötzlich ge¬
storben.  Austerlitz , der ein Alter von 69
Jahren erreicht hat, leitete fast 40 Jahre lang
das Zentralorgan der österreichischenSozial¬
demokraten und gehörte lange Jahre dem alten
österreichischen Reichsrat als Abgeordneter an.
Auch im Nationalrat der österreisF.schen Re¬
publik hatte Austerlitzbis vor kurzem ein Man¬
dat inne.

Schmeling freut sich.
Aus Cleveland  wird noch berichtet:

Schmeling, der außer einer kleinen Schramme
unter dem linken Auge keine Verletzung davon¬
getragen, war nach dem Kampf außer sich vor
Freude. Er sprang wie ein junges Füllen in
den Ankleideraum zurück, rief seinen Freunden
zu, daß er noch zehn, zwanzig Runden mehr
hätte boxen können. Fünfzehn Runden habe er
gewartet, seinen rechten Kinnhaken anzubringen.
Es sei bewundernswert, daß Stribling nach die¬
sem Schlag überhaupt in der Lage gewesen sei,
sich wieder zu erheben. „Nur ein wahrer
Kämpfer und ein Boxer in glänzender Form
konnte diesen Kinnhaken, den härtesten, den ich
jemals anbrachte, derartig üüerstehen."

Schmeling erklärte, daß er mehrfach unter¬
halb des Gürtels getroffen worden sei. Er habe
jedoch nicht protestiert, um die Menge nicht zu
verstimmen. Die Schwellung unter dem Auge
führte er darauf zurück, daß Stribling zu Beginn, des Kampfes mit dem Daumen aufs Auge ge-

"stotzeit habe. Dieser unfaire Trick, den Stribling
häufig anwendet, wurde von zahlreichen Zu¬

schauern am Ringe beobachtet und erregte Helle
Empörung.

Schmeling erzählte, als er den Kampfver¬

laus schilderte, daß er noch in der zehntenRunde vor gefährlichen Nierenschlägenauf der
Hut sein mutzte. Er habe Stribling planmäßig
mit kurzen rechten Uppercuts gegen den Körper
zermürbt und für den entscheidendenSchlag
reif gemacht.

Stribling gab nach dem Kampf unumwun¬
den zu, daß Schmeling ihn klar und fair geschla¬
gen habe. Der Ringrichter aber habe den
Kampf nicht zu stoppen brauchen. Er wäre
sicherlich durch die restlichen 14 Sekunden noch
hindurchgekommen. Uebrigens habe Schmeling
seinen Vorteil in der letzten Runde nicht aus¬
zunutzen verstanden. „Max sah aus. als ob
er nicht recht wisse, was er tun solle. Ich bin
sicher, daß ich mich weitere 14 Sekunden auf
den Beinen hätte halten können."

Mit dieser Auffassungsteht Stribling allein.
Alle Boxsachverständigenstimmen darin über¬
ein, daß Schmeling den Herausforderer in den
letzten Sekunden sehr wohl hätte bewußtlos
schlagen können. Ebenso einstimmig ist die
Ueberzeugung, daß Schmeling durch seinen Sieg
das Ansehen des Boxsports wiederhergestellt
habe.

Mord im Amtszimmer.
Vllfacher Einbrecher erschießt einen Amtsvorsteher.

Vor den Geschworenenin Landsüerg
stand der Arbeiter Wilhelm Rewers aus Ber¬
lin unter der Anklage, am 4. April 1931 den
Amtsvorsteher Schiewe in Manschnow (Kreis
Königsberg) erschossen zu haben.

Rewers war in der Mordnacht in das Amts¬
zimmer seines Opfers eingedrungen und bohrte
dort den Geldschrankan. Durch das Geräusch
wurde der im Nebenraum schlafendeAmtsvor¬
steher wach. Er ging in das Amtszimmer und
fiel hier der mörderischen Kugel zum Opfer.
In der Verhandlung war der Angeklagte ge¬
ständig, erklärte jedoch, den

Amtsvorsteher in Notwehr erschossen
zu haben. Schiewe habe, nachdem er aufgestan¬
den war, an der verschlossenen Tür gerüttelt.
Der Angeklagte riß die Tür auf und wollte
mit der Pistole in der Hand an dem Amtsvor¬
steher vorbeilaufen. In diesem Augenblick
habe Schiewe geschossen, doch seien die Schüsse
fehlgegangen. Nun habe er, Rewers, die Waffe
auf Schiewe gerichtet und abgedrückt, da er vor
dem hünenhaften Amtsvorsteher Angst hatte.

Eine Kugel drang Schiewe in den Ober¬
schenkel, eine zweite ins Herz.

Er brach lautlos zusammen. Sein Mörder fuhr
auf seinem Rad davon, konnte aber von der
Kriminalpolizei auf Grund der zurückgelassenen
Spuren ausgeforscht werden. Rewers ist in
Berliner Verbrecherkreisen sehr bekannt. Er
hat nicht weniger als 70 Einbrüche auf dem Ge¬
wissen, betätigte sich auch als Kokainhändler
und „Liebesvermittler". In der Verbrecherwelt
war er unter dem Namen

„Pistolen -Wilhelm"
bekannt und gefürchtet.

Da Sei der Tat niemand zugegen war,
konnte man sich den Vorgang nur aus der
Schilderung des Angeklagten rekonstruieren.
Dis Aussagen des medizinischen Sachverstän¬
digen ließen seine Angaben glaubwürdig er¬
scheinen.

Das Schwurgericht verurteilte Rewers wegen
Totschlages

z« zwölf Zähren Zuchthaus und zehn Jah¬
ren Ehrverlust.

Die Tante im Streit erschossen.
Im Hause Moritzstrahe 23, im Süden Ber¬

lins,  hat fich ein furchtbares Familiendrama
abgespielt . Boi der in diesem Hause wohnen¬
den Witwe Maria Büttner  erschien gegen
1.30 Uhr deren 22jähriger Neffe,  der Kauf¬
mann Willi Heim,  und forderte Geld von

ihr . Darüber kam es in der Wohnung der
Frau Büttner zwischen ihr und dem Neffen zu
einer heftigen Auseinandersetzung , in deren
Verlauf Heim einen Revolver zog und meh¬
rere Schüsse  abfeuerte . Frau Büttner
brach im nächsten Augenblick schwer verletzt zu¬
sammen und ist gleich daraus gestorben.

Ein Leprafall.
In die Königsberger  medizinische

Klinik wurde ein Arbeiter namens Paul
Stammler  unter dem Verdacht eingeliefert,
leprakrank  zu sein . Die Diagnose des
Direktors der Klinik bestätigte den Verdacht.

Wie in Paris  verlautet , sollen die Ver¬
handlungen de , Voungplan - Sitz.
natarmächte  vielleicht schon morgen m
Paris beginnen . Voraussetzung sei, daß die
französisch- amerikanischen Differenzen um den
Hooverplan weiter bereinigt würden . Auch
Deutschlands Vertretung ist vorgesehen . Die
amerikanischen Delegierten nehmen als Be¬
obachter teil.

Die Reichsbank  steht zurzeit wegen der
Verlängerung  des ihr Ende Juni unter
der Führung der Bank von England gewährten
Rediskont - Kredits  in Höhe von rund
400 Millionen Mark in Verhandlungen . Als
Verlängerungstermin sind vorläufig vier
Wochenin  Aussicht genommen.

Das wiirttemberaische Staats¬
ministerium  hat beschlossen, den Landtag
zu einer kurzen zweitägigen Beratung zusammen¬
treten zu lassen» in der em Ermächtigungs-
gesetz mit Blankovollmacht  für zweck¬
mäßig erscheinende Abstriche am Etat verabschie¬
det werden soll.

Das Luftschiff „Graf Zeppelin"  unter¬
nahm am Sonntag eine Fahrt nach Ober¬
sch testen.  Es kehrte heute morgen um
K Uhr nach Friedrichshafen zurück und landete
glatt.

Im Hauptausfchuß der preußischen
Landtages  wurde am Sonnabend ein An¬
trag angenommen , in dem die preußische Staats-
regiernng aufgefordert wird , bei der Reichs¬
regierung auf die Vorlage eines besonderen Ge¬
setzentwurfes zur Milderung der Ar¬
beitslosigkeit  hinzuwirken.

Von amerikanischer Seite  ist die
Reichsregiernng am Sonnabend vormittag da¬
hin verständigt worden , daß die Pariser
Verhandlungen vor dem Abschluß
stehen und nur noch einige Streitpunkte von ge¬
ringer Bedeutung zu klären seien.

Könne tobt im GeeWSsaal.
Sein..Gutachten" über Kürten und Aaarmann.
(Bericht ans Weser münde .) Mit

dem Fortschreiten der Verhandlung und der
Verschlechterungseiner Prozeßsituätion nimmt
auch die Situation Künnes zu. Als der Zeuge
Probst  bekundet , Künne habe ihm erzählt,
daß er oft die Anstaltsleitungen hinters Licht
geführt habe und, falls er wieder einmal vor
Gericht kamen sollte, den Irrsinnigen markieren
würde, gerät der Angeklagte in höchste Wut.
Er schreit dem Gericht zu:

„Ihr wollt mich verrückt machen! Morgen
bin ich so weit . Ich habe die ganze Nacht

nicht geschlafen !"
Auch Lei den weiteren Zeugenvernehmungen

macht Könne dauernd Zwischenrufe, so daß der
Vorsitzende ihn mehrfach zurechtweisen muß.
Interessant ist die Aussage der Zeugin Lange
über eine Unterhaltung , die sie anläßlich der
Verhaftung Kürtens in Düsseldorf mit dem
Angeklagten geführt hat . Die Zeugin sagte
damals , es sei gut, daß der Massenmörder end¬
lich gefaßt sei. Künne erwiderte darauf : „Der
Fall ist wohl traurig , aber d i e Menschenkön¬
nen nicht anders. Sie müssen so etwas machen."

Mit einer anderen Zeugin unterhielt sich
Künne einmal über den Massenmörder Haar¬
mann. Als die Frau ihrem Abscheu Ausdruck
gab, sprang Künne erregt auf und rief:

„Haarmann war ein feiner , intelligenterMann. Er war der Polizei zu schlau und
wurde deshalb hingerichtet ."

Künnes Alibizeugen sagten fast überein¬
stimmend zu seinen Ungunsten aus . Nur eine
Zeugin will ihn am Mordtage bis zum Abend
in Cuxhaven gesehen haben, so daß er also am
Sonntag nachmittag in Bremerhaven nicht ge¬
lwesen sein könne. Künnes geschiedene Frau,
seine frühere Schwiegermutter und seine Schwe¬
ster enkschlugen fich der Zeugenaussage.

Bei einer nebensächlichen Zeugenvernehmung
bekam Künne plötzlichwieder einen Tobsuchts¬
anfall und brüllte den Zeugen an:

„Raus ! Ich will den Kerl nicht sehen!
Er muß verschwinden !"

Künne wollte nun aus der Anklagebank sprin¬
gen und geriet in ein Handgemenge mit dem
Wachtmeister, der ihn zurückhaltenwollte. Das
Gericht mußte die Verhandlung für einige Mi¬
nuten unterbrechen, bis Künne sich beruhigt
hatte.

Kriminalbeamte gaben an, daß Künne oft
schon dem Geständnis nahe gewesen sei. Ein¬
mal erklärte er: „Ich weiß, daß das Gebäude
bald züsammenbricht." Ein anderes Mal sagte
er: „Ich weiß nichts von der Tat . Sollte ich sie
ausgeführt haben, dann tut es mir leid. Es
muß dann im Rausch oder im Traumzustand
geschehen sein."

Die Verhandlung wird heute fortgesetzt.

Grenzzwischenfall bei Kehl.
lieber einen Erenzzwischenfallwird amtlich

mitgeteilt : Am Sonnabend gegen 11 Uhr hat
sich auf der Grenzwache bei Kehl  ein Zwischen¬
fall zugetragen, bei dem der Gastwirt George
aus Wancenau  im Elsaß durch einen Lun -
genfchuß  aus der Pistole eines Zollbeamten
schwer verletzt  worden sein soll. Von dem
Franzosen ist auf deutschemHoheitsgebiet ge¬
fischt worden. Er hat den Rufen des Beamten
nicht Folge geleistet, sondern ist im Boot mit
einem Helfer geflüchtet. Der Beamte hat erst
Schreckschüsseabgegeben, ehe er auf das Boot an¬
legte. Durch die Blendwirkung wurde Georgs
getroffen, der von seinem Begleiter zum fran¬
zösischen Ufer gerudert wurde.

VermischteNotizen. In Mainz  wurde am
Sonntag das Stresemann - Ehrenmal
eingeweiht. — Der Oberpräsident der Rhein¬
provinz  hat das Tragen des Sparta¬
kiade abzeichens  verboten . — Nach Mel¬
dungen aus Peru  hat sich ein Bataillon In¬
fanterie geweigert, eine Abteilung meutern¬
der Soldaten  anzugreifen . — In Berlin
wurde eine Frau durch eine Venzinexplosion
beim Kleiderreinigen schwer verletzt. — Bei
See bergen,  kurz vor Gotha, hat sich ein
Eisenbahnunglück  zugetragen. Hier schlug
beim Vorbeifahren zweier Züge eine offen ste¬
hende Tür einem Schüler so schwer gegen den
Kops, daß dieser im Krankenhaus Gotha starb.
Ein zweiter Fahrgast ist schwer verletzt worden.
— In Konstanza  wurden die Elektrizitäts¬
werke durch eine Feuersbrunst  vollständig
zerstört. Der Schaden beträgt über IX Mil¬
lionen . Ein Feuerwehrmann  fand bei
den Löscharbeiten den Tod.

UnrekL tSgliÄre L»rLK!ung»
Sachlichkeit.

Von
Wofgang Federau.

(Nachdruck verboten.)
Die Tribüne des Klubhauses war gut be¬

setzt. Ein paar „Matadors " spielten auf den im
prallen Sonnenlicht blutrot schimmernden
Entoutcas -Plätzen. Doktor Schröder war da,
eine Tennishoffnung für den nächsten Kampf
um den Davis -Lup. Und Persiug, der noch zu
den Junioren rechneteund trotzdem bereits eine
Gefahr, eine nicht zu unterschätzendeGefahr für
die seit Jahren vorne liegenden besten Senioren
bildete.

Liane saß in der ersten Reihe der Zuschauer.
Manfred Tilbecker, der Sohn des bekannten
Industriellen , wollte an ihr vorbei, um sich
einen der wenigen noch freien Stühle zu. er¬
obern.

Liane streckte, wohl absichtlich, ihren kleinen,
elegant beschuhtenFuß etwas vor. Wohl eben¬
so absichtlich stieß Tilbecker an .

„Verzeihung!" sagte er lächelnd.
„Oh, bitte", erwiderte Liane heiter und

freundlich.
Tilbecker faßte das als Aufforderung auf.

Er ließ sich neben ihr nieder.
Sie plauderten ein paar Minuten über die

erstaunliche TechnikDoktor Schröders und über
-seine Aussichtenbei den Ausscheidungskämpfcn.

„Er ist am Netz unübertrefflich", meinte
Liane.

„Aber schwach im back-hand und im Spiel
von der Grundlinie ", entgegnete Tilbecker. „Die
Amerikaner sind weniger spezifiziert, aber ihre
vielseitigere Ausbildung ist immer eine große
Chance."

Die beiden verfolgten nachdenklich die Be¬
mühungen der Spielenden.

„Wollen wir nicht eine Partie machen?"
schlug Tilbeckervor, der es nie lange an einer
Stelle aushielt.

„Gern", meinte Liane.
Sie standen auf und verschwandenim Innern

des Klubhauses, um sich umzukleiden. . . .
Wir würden ein gutes Paar für ein gemisch¬

tes Double abgsben, schätze ich", sagte Tilbecker
nach Beendigung des Spiels.

„So ?" fragte Liane.
„Ja — aber wir müßten natürlich sehr oft

miteinander spielen. Und wir müßten uns sehr
gut kennen, damit jeder in jedem Augenblick
dis Gedanken des andern, die Absichten des an¬
dern errät — erfühlt, wenn sie so wollen."

„Und wie wäre das zu erreichen?" lächelteLiane.
„Durch Heirat natürlich", sagte Tilbecker

ruhig.
„Ich — ja, man behauptet von mir, daß ich

etwas sehr anspruchsvoll sei. Ich bin nicht ge¬
rade bescheiden in meinen Erwartungen ansLeben."

7,FH hoŝ - alle Ihre Erwartungen und An¬
sprüche befriedigen zu können", entgegnete Til¬
becker mit heiterer Sicherheit.

„Ich pflege bei wichtigen Transaktionen
mich der Feststellungen eines ausgezeichneten
Auskunftsbüros zu bedienen", gab Liane zu be¬
denken. „Haben Sie etwas dagegen?"

„Es ist doch selbstverständlich, daß man sich
sichert", meinte Tilbecker und fügte lachend hin¬
zu: „An jedem Standesamt prangt sogar ein
Plakat : Gehe nicht blind in die Ehe! — Im

übrigen sehe ich dem Ergebnis Ihrer Nachfor¬
schungen mit Ruhe entgegen und darf mich Des¬
halb wohl schon jetzt als verlobt betrachten, nicht
wahr ?"

„Wie Sie wünschen", sagte Liane leise und
bemühte sich um ein mädchenhaftes Erröten . . . .

„Denke dir , sagte Liane ein paar Tage nach
ihrer Hochzeit— „die Frau von Nolken — du
kennst doch Frau von Nolken, nicht wahr ?"
- „Ja — ich habe sie irgendwo einmal flüchtig

kennen gelernt."
„Also — Frau von Nolken erwartet ein

Baby — schon im Juli ."
„Na — und . - .?"
„Aber das ist doch schrecklich", meinte Liane

aufgeregt. Sie ist seit Jahren die Beste im
Dreihundertmeterbrustschwimmen und sie hätte
diesen Sommer bestimmt für ihren Klub den
Sieg reingeholt. Und nun darf sie doch nicht
trainieren . Der Arzt hat es glattweg verboten.
Und wenn sie es auch täte — das Schwimmen
ist Ende August und bis dahin könnte sie doch
ohnehin nicht wieder aktionsfähig sein."

„Das ist freilich fatal ", räumte Tilbecker ein,
„So ein Trottel von Mann ", schalt LianS,

„Verhunzt ihr die ganze Karriere ."
„Ja — aber vielleicht wollten sie gern sin

Kind?" gab Tilbeckerzu bedenken.
„Unsinn — dazu hätten sie später Zeit ge¬

habt, wenn Frau von Nolken erst mal Jüngeren
Platz machen muß."

„Hm — das verstehe ich nicht." Tilbecker
war etwas gleichgültig — ihn interessierte di?
Angelegenheit nicht sehr. Er kannte Frau ru>y
Nolken nicht näher — und für Schwimmen hatttz
er schon gar nichts übrig. „Man darf sich ist
seinen Leidenschaften nicht zersplittern", daj
war seine Grundüberzeugung und erste Lebens»
regel. Er spielte Tennis — und dieser Sport
füllte ihn bereits vollkommenaus , . . .

Vier Wochen vor dem Herbst- und Schluß»
tournier saßen die beiden beim Frühstück ein¬
ander gegenüber.

„Ich muß dir eine ernsthafte Mitteilung
machen", sagte Tilbecker, während er mit einem
eleganten Hieb des Messers einem Ei die Spitz?
abschlug.

„Und das wäre?"
„Ich habe unsere Nennung zum Herbsttmnitt

zurückgezogen", lächelte der Mann etwas vH
legen und löffelte den goldgelben und schneck
weißen Inhalt des Eies aus.

„So ?" fragte Liane.
„Ja — ich habe keine Hoffnung und macht?

nicht, daß wir uns blamieren."
„Fürchtest du, Lei der Auslosung so stark?

Gegner zu bekommen?"
„Ich fürchte nicht die Stärke unserer Gsgneh

sondern unsere eigene Schwäche."
„So ?" fragte Liane wieder.
„Ja — wir haben uns getäuscht. Wir passen

nicht so gut zusammen, wie ich erhofft hatte.
Du machst dich zu selbständig und gehst auf
meine Absichten zu wenig ein."

„Du auf die meinen auch."
„Das mag sein. Es beweist dies dann eben

nur , daß wir uns beide geirrt haben."
„Vielleicht Hast du recht", sagte Lian?

zögernd.
„Sicher habe ich recht", beharrts der Mann.

„Und deshalb ist es wohl am besten, wenn wir
uns trennen. Ich habe — ich will gang ehrlich
sein — also ich habe bereits einen Rechts¬
anwalt mit der Einleitung der zur Ehescheidung
notwendigen Schritte beauftragt ."

„Ich auch", lächelte Liane.

L
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Erster Konzertavend der Kuban-Kosaken.
, Im Saale des Kurparkhauses sangen und

spielten gestern abend die Kuban-Kosaken, die
von ihrem Gastspiel vor zwei Jahren noch
bestens in Erinnerung sind. Sie fanden wieder
stürmischen Beifall, wenngleich der Saal nicht
io besetzt war wie sie das wohl gewohnt sind.
Ist ihnen doch dort, wo sie auf ihren Konzert¬
reisen hinkommen, meist ein vollbesetzterSaal
sicher. Aber sie geben ja heute abend ein zwei¬
tes Konzert und noch dazu mit vollständig
neuem Programm , so daß die Liebhaber echter
Nationalmufik nachholen können, was sie gestern
abend versäumt haben. Es ist etwas eigenes um
die russische Musik. Das Sentimentale paart
sich mit Leidenschaft, westeuropäischeKultur
-Und asiatischeWildheit fließen ineinander, das
reißt mit, eben himmelhochjauchzend, um so¬
gleich -wieder hineinzugleiten in die elegische
Stimmung , wie sie sichz. B. im Lied der Wolga¬
schiffer kundtut. Auch dieses Lied spielten und
sangen die Kuban-Kosaken (als Zugabe). Der
gleichmäßige Rhythmus der Arbeit der durch
endlose Steppen am Fluß dahinschreitenden
Schiffer, wie er sich in dieser schlichten Weise
offenbart, ist so eindringlich, daß' -dem Hörer das
Leben dieser Menschen plastisch vor Augen
steht. Der gestrige Abend, der sich, wie schon
oben bemerkt, auf Gesang und Musik beschränkte,
war mehr ernsteren Sachen gewidmet Der
Chor fang zu Anfang Kirchenlieder, im zweiten
Teil brachte er Balalaikamu -sik in Verbindung
mit Gesang und ließ dann im dritten Teil
weltliche Lieder, darunter auch einige launige,
folgen. Nach dem Verklingen des letzten Liedes
blieb das Publikum so lange sitzen, bis es sich
durch seinen Applaus eine Zugabe erzwungen
hatte. Der heutige Abend wird außer dem
Konzert dann noch Tänze bringen, so daß den
Besuchern ein noch abwechslungsreicheresPro¬
gramm geboten wird.

*

Zusammenstoß zwischen Krankenauto und
Privatwagen . Am Sonnabend stieß an der Ecke
Roon- und Hindenburgstraße das Krankenauto
der Marinewerft mit einer Limousine zusam¬
men. Ein ernstlicher Anprall ist durch die
Geistesgegenwart des Führers vom Kranken¬
auto vermieden, da dieser seinen Wagen kurz
entschlossen in den Vorgarten des Grundstücks
D. lenkte. Der Privatwagen wies nur leichte
Beschädigungen auf. Das Krankenauto kam,
da es Len Eartenzaun und den Pfahl mit den
Straßennamen umgerissenhatte , nicht so glimpf¬
lich davon. Es wurde durch einen Werftfeuer-
wehrwagen abgeschleppt. — Zu diesem Unfall
geht aus dem Poleizei -bericht  noch her¬
vor, daß das Personenauto aus Bremerhaven
stammte und von einem Arzt gesteuert wurde.
Der Führer des Krankenwagens trug nicht un¬
erhebliche Verletzungen davon und mußte ins
Krankenhaus geschafft werden. Lebensgefahr
besteht nicht. Die Schuldfrage ist noch nichr
geklärt.

Unfall eines jadestädtischenFlugzeuges. Das
-neue Flugzeug der hiesigen Luftverkehrsgesell¬
schaft, die Maschine „D. 1931", erlitt gestern
auf dem Flugplatz Langeoog einen Unfall.
Durch Materialfehler wurde das Fahrgestell
und infolge Kippens auch der Propeller beschä¬
digt . Personen haben glücklicherweisekeinen
Schaden davongetragen.

Autounfall beim „Gewerkschaftshaus". Am
Sonntag ereignete sich an der Ecke Wilhelms-
havener und Bordumstratze vor dem „Gewerk¬
schaftshaus" ein Autounfall . Abends gegen

6.30 Uhr kam ein auswärtiger Kraftwagen in
der Richtung von der Werftstraße gefahren und
bog in die Bordumstraße ein. In diesem Augen¬
blick überschritt der alte Invalide M. die
Straße . Das Auto erfaßte ihn, schob ihn ein
paar Meter vor dem rechten Vorderrad her, um
ihn dann mit der Vorderachsezu überfahren.
Der Unglückliche wurde noch einige Meter unter
den Wagen mitgeschleift. Hilfsbereite Männer
hoben das Auto hoch und zogen den Schwerver¬
letzten unter dem Wagen vor. M. wurde sofort
zu einem nahen Arzt gebracht, der die erste Hilfe
leistete und für die lleberführung des Mannes
nach dem Krankenhaus sorgte.

Konzerte der Kurkapelle. Am heutigen
nachmittag gibt die Kurkapelle von 4 Uhr an
am Südstrand ein Konzert. Morgen nachmit¬
tag spielt sie von 5 Uhr bis 6.30 Uhr am Nord¬
strand.

Todesfall am Nordstrand. Gestern erlitt am
Nordstrand der hiesige Bierkutscher K. einen
Schlaganfall. Ein zufällig anwesender Arzt
konnte nur noch den Tod des Mannes feststellen.
Die Leiche wurde vom Roten Kreuz in die
Leichenhalledes Krankenhauses geschafft.

Unfall auf der Marinewerft . Sonnabend
mittag erlitten zwei Maler beim Wasserzellen¬
streichen auf einem Schiff Farbvergiftung und
mußten besinnungslos zum Krankenhaus
transportiert werden.

Der jadestädtische Juni -Luftverkehr. Drei¬
hundertvierzehn Fluggäste beförderte die Luft¬
verkehrsgesellschaftWilhelmshaven - Rüstringen
im Monat Juni mit ihren Flugzeugen zwischen
Wilhelmshaven-Rüstringen und den Landflug¬
plätzen Wangerooge, Langeoog, Norderney, Bor¬
kum, Bremen, Bremerhaven, Hamburg und
Osnabrück. Im Juni vorigen Jahres wurden
247 Fluggäste befördert.

Brorüßungsseier für die Badegäste. Zu einer
allgemeinen Begrüßung der Juliferiengäste,
namentlich auch einer gestern angekommenen
Berliner Reisegesellschaft, veranstaltet die Bade-
vern-"rr,,ng Wilhelmshaven im „Parkhaus " ein
Sonderkonzert des verstärkten Kurorchesters.
Eine Lampionpolonaise durch den Kurpark wird
der Veranstaltung besonderen Reiz geben. Der
übliche Kurball soll das Fest beschließen. Sämt-
li "e Kurgäste und Einwohner sind singenden.

Einbruch in eine Gastwirtschaft. In die Wirt-
saMst von H. an der Werftstraße wurde nachts
ein Einbruch verübt. Gestohlen sind Sachen
vermiedener Art sowie neben Rauchwaren und
Schokoladezehn Mark bares Geld.

Die Besichtigung des Lehrgartens der
Grodenschule. Der Heimat-, Natur - und Vogel¬
schutzverein hatte am gestrigen Sonntag zur Be¬
sichtigung des großen Ar'beitdschulgartens bei
der Grodenschnle eingeladen. Viele Vereins¬
mitglieder und botanisch interessierte Persön¬
lichkeiten waren der Einladung -gefolgt. Herr
Ober-baurat Dr. Krüger begrüßte zunächstdie
Teilnehmer und machte noch einmal aus das
2. Heft der Rüstringer Heimatbücher, „Führer
durch die Flora der Jadestädte und Umgegend
unter besonderer Berücksichtigungder Eehölz-
pflanzungen des Rüstringer Stadtparks " auf¬
merksam. Dann übernahm Herr Lehrer Harms,
der Leiter des Gartens , die Führung . Die Ab¬
teilung „Lehrgarten"  ist 750 Quadratmeter
groß und von Hecken und Gebüsch umrahmt.
Links vom Hauptweg liegt das .Staudenbeet.
Etwa 50 verschiedene Arten entfalten ihre
Blütenpracht vom ersten Frühling bis in den
späten Herbst hinein. Hinter dieser Blumen¬
rabatte liegt das Schutzgeh-ölz mit den Haupt-
vertretern unserer Waldbäume, unter deren
Kronen das Unterholz die Zwischenräume aus-
sAllt, so daß der Garten gegen Nord- und
Nordwestwind geschützt ist. Nisi- und Schlaf¬
kasten sind in den Bäumen aufgehängt. Sie
werden von den Vögeln gern in Anspruch ge¬
nommen. Im Schatten der großen Kastanie
wucherndie Farne mit breiten Wedeln. Rechts
vom Hauptweg sind die charakteristischenVer¬
treter der heimischenFlora zusamm-engetragen.
Ferner finden wir hier die Pflanzen anderer
Florengebiete, die biologisch besonders inter¬
essant sind. Etwa 350 Arten haben auf den
Beeten Platz gefunden. Auch einige Lebens¬
gebiete, wie Teich, Strand , Moor u!sw. sind
eingerichtet worden. Ferner befinden sich in
diesem Teile des Gartens ein Beobachtungs¬
bienenstand, ein Futterh -aus nach der Art des
„Hessischen Futterhauses" und ein Kasten mit
den Wetterbeobachtungsapparaten. Hinter dem
Lehrgarten liegt der „Gemeinschafts-
garte  n". Er ist 270 Quadratmeter groß und
enthält die Frühbeetanlage, die Anzuchtbeete,

die Baumschule und die wichtrgsten Zierstrau-
cher. Auf dem großen Mittelbeet bauen dl-
Kinder die Oel- und Gespinstpflanzen, die Ee-
treidearten und die Küchenkräuter an. An dem
Klettergerüst raitken die Brombeeren. Recht-
vom Gemeinschaftsgarten liegt der „Klassen,
garten ". Er wird von den Kindern de«
-obersten Klasse bewirtschaftet und soll zeigen,
wie ein Schieber- oder Laubengarten am zweck¬
mäßigsten bebaut wird. Er hat eine Große von
320 Quadratmeter und ist eingeteilt in metz
Felder. Durch Dreifelderwirtschaft rst .br-
Möglichkeit gegeben, alle Eemüsearten .gleich¬
zeitig im Garten anzubauen. Die vierte Ab«
teilimg wird Äs Dwu-era-bt-eUimH kuf dre-jj
Jahre eingerichtet und mit Erdbeeren, Rhabar¬
ber, Gurken. Kürbis usw. bepflanzt. Ganz.be¬
sondere Aufmerksamkeit lenkte der Stern¬
garten  auf sich. Durch die Schräglage nach
Süden und Westen wird die Strahlung de«
Sonne ausgenutzt und das ist für die Früh¬
blüher im Januar und Februar von größte«
Bedeutung. Mit der Besichtigung eines mo«
deinen Bienenstandes, wozu Herr Rektor Ver¬
des einige wertvolle Erläuterungen gab, fand
die interessante Führung ihren Abschluß. All-
Teilnehmer waren voll befriedigt und danvbai

Auf dem Nüstersieler Schützenfest. Das be¬
sonders schöne Wetter führte gestern Scharelt
von Schaulustigen nach Rüstersiel hinaus . Zst
Fuß, mit Rädern und Auto. Auf dem Platz-
herrschte reges Leben. Trotzdem die Zeltstadt
nur klein war. kamen alle Besucher auf ihr-
Kosten Wurstbuden, Zuckerwaren- und Ku¬
chenbuden, Aalstände usw. waren vorhanden
Auch ein Karussell fehlte nicht. Man vergnügt-
sich aufs angenehmste. In den umliegende«
Lokalen spielte man zum Tanze auf.

Vor der Reichsmarine. Der Ehef der Ma¬
rinestation der Nordsee. Vizeadmiral Tilleßen,
ist in den Standort zurückgekehrt. — Die Ma¬
rinesegeljacht „Asta" ist am 4. Juli von Kies!
zur Ostseewettfahrt ausgelaufen. Am 15. Juli
beabsichtigt„Asta" in Warnemünde einzulaufen«
Poststation ist bis auf weiteres Warnemünde«
— Das Verkehrsboot „UZ 32" ging Sonnabend
von Borkum nach Emden. — Das Sperrbook
„R 1" vom Ostseeverband passierte am 5. Juli
mittags von Vegesack kommend Cuxhaven auf
dem Wege nach Kiel. — Poststation für das
Kommando der 4. Torpedobootshalbflottille
mit den Booten „Albatros ", „Greis", „Falke"
und „Möwe" ist bis zum 11. Juli Kiel-Wik,
vom 12.- Juli ab bis auf weiteres Wilhelms¬
haven. — Die 2. Marine -Artillerieabteilung
kehrte Sonnabend kurz nach 18 Uhr nach eine«
vierwöchigen Truppenübungsplatzzeit hierher
zurück.

Vom Hasen. Eingelaufen ist Sonnabend
mittag der englischeTankdampfer „Oilirader "»
5000 Tonnen groß, mit einer Ladung Venzin-
für die Nitag . Die Werftdam-pfer „Voslapp"
und „Boreas " sind gestern morgen mit 'dem.
Kran von Borkum zurückgekehrt. Das Motor¬
schiff „Erna Jacobs " ist heute vormittag von
der Ostsee mit einer Ladung Holz für die Holz¬
firma Th-aden eingetroffen. Ausgelaufen sind
heute vormittag Tonnenleger „Mellum" zu Be¬
tonnungsarbeiten und Lotsendampfer „Lotsen»
kommandeur Krause" und Seezeichenfahrzeug
„Schillig" zu Vermessungsarbeiten.

Wettervorhersage und Hochwasser. Wetter
für Dienstag : Abnahme der Regenneigung«
noch wolkig, Temperatur gleichbleibend.
Hochwasserist morgen nm 5.45 Uhr und AM
17.30 Uhr.

Kampf um Omega.
Roman

von
Kurt Martin.

4. Fortsetzung — Nachdruck verboten
Er schrie sie an : „Sie haben ihn ins Haus

gelassen, gestern abend!"
Agnes hob entsetzt in Abwehr die Hände.

„Bei Gott nicht! Nie hätte ich das getan, Herr
Professor! Was denken Sie denn von mir '? —
Oh, Sie trauen mir also auch nichts als Schlech¬
tes zu!"

Der Professor sah den Sohn an. „Was ist
das ? — Ich mißtraue dem Burschen! — Aber
nach elf Uhr traf ich ihn ja im Theater !"

„Den Max Ohlemark?"
„Ja , hinten im Bühnenraum ."
Klüber warf einen hastigen Blick auf die

Tochter. — „Ich wollte noch mit dem Direktor
sprechen. Wir kennen uns ja gut. Da kam
Ohlemark. Er soll Blumen zu Lia Nissander
gebracht haben."

„Ach so!" Klaus sah den Vater nachdenklich
an. Er ahnte längst, was den Vater öfters
abends aus dem Hause lockte. „Und du denkst,
Water?"

„Ach, denken, denken! — Ich mutmaße! —
Wenn der Mensch aber um elf Uhr rm Theater
war , kann er nicht hier gewesen sein."

Agnes beteuerte: „Max ist kein Einbrecher.
Herr Professor!"

„Still ! — Gehen Sie ! — Oder halt ! — Was
sprachen Sie denn zusammen, wenn Sie sich tra¬
fen? — Heraus damit !"

Agnet errötete. „Oh, wir — von nichts Be¬
sonderem."

„Erzählten Sie ihm von hier, von -uns ?"
„Ach, nein."
„Agnes, lügen Sie nicht! Befragte er Sie

nicht nach der Lage unserer Zimmer?"
»Ich — ich weiß es nicht mehr."
„Hinaus mit Ihnen !"
Hastig eilte das Mädchen aus dem Zimmer.

Ruth bat : „Du solltest Agnes nicht so hart
zusetzen. Vater !"

Der aber hörte sie gar nicht. Er grübelte
vor sich hin. Plötzlich sah er nach der Uhr.
„Schon neun Uhr! Wo bleibt Hilde Ohlemark?
Sie ist doch sonst die Pünktlichkeit selbst. Sie
müßte ja schon seit einer halben Stunde hier
sein!"

Klaus sah die Schwesteran. „Ja , wo bleibt
Fräulein Hilde?"

„Ich weiß nicht. Vielleicht fühlt sie sich nicht
wohl."

Klüber erklärte : „Ich muß sie sprechen. Ich
will sie wegen Max Ohlemark befragen."

Klaus wandte ein : „Was soll sie wissen,
Vater ? — Du hast es wiederholt gehört, daß
Fräulein Hilde diesen Vetter nicht leiden kann.
Sie will nichts mit ihm zu tun haben."

„Ganz gleich! Ich muß sie Verschiedenes
fragen."

„Was ?"
Klüber fuhr erzürnt auf : „Frage nicht so!

Das ist meine Sache!"
„Vater, du hast den Max Ohlemark jetzt

irgendwie in Verdacht?"
„Willst du mir das wehren?"
„Dein Verdacht kann sich auf nichts stützen.

Aber mag dem sein, wie ihm will — ich möchte
nicht, daß du etwa Fräulein Hilde auch so mit
aufgeregten Fragen überfällst, wie jetzt Agnes.
Du bist furchtbar erregt. Das ist begreiflich.
Aber den ganzen Geschehnissenvöllig Fern¬
stehendendarfst du nicht derart zusetzen."

„Der Mensch könnte Hilde Ohlemark aus-
gefragt haben! — Herrgott — Klaus , Hilde
Ohlemark weiß ja auch, wo die Geheimschrift
lag. Ich sprach mit dir im Laboratorium
darüber, und sie war zugegen!"

Klaus Klüber erbleichte. „Soll das eine
Verdächtigung sein, Vater ? Traust du Hilde zu,
daß sie ein einzigesmal über das spricht, was
sie hier bei uns hört, daß sie jemals zu irgend¬
einem Menschenirgendein Wort darüber fallen
ließ? — Ich lege meine Hand für Hilde Ohle¬
mark ins Feuer !"

„Wer woiß noch, wo die Papiere lagern ? —
Ich, du, Ruth, und Hilde Ohlemark hat es auch
gehört!"

Ruth preßte die Hände aufs Herz. „Vater,
du denkst, Hilde könnte . . ."

„Ich weiß jetzt zunächstnur diese Tatsache:
Das Mädchen hat gewußt, wo ich die Papiere
eufbewahrte!"

„Und nun traust du Hilde zu . . . Vater,
Hilde ist mir eine liebe Freundin geworden.
Sie ist nicht nur deine Gehilfin, sie ist mir
Freundin . Ich liebe sie wie eine Schwester."

„Wir täuschen uns oft in einem Menschen,
Ruth."

Klaus Klüber sprach jetzt laut dazwischen:
„Vater , Fräulein Hilde muß für uns alle außer
jedem Verdacht stehen. Es ist ganz ausgeschlos¬
sen, daß durch sie der Aufbewahrungsort der
Papiere einem dritten Menschen bekannt
wurde."

Der Professor lief zur Tür . „Wir werden
sehen!"

Als sich die Tür hinter ihm geschlossen hatte,
starrte Klaus die Schwester an. „Kommt es
schon so weit, daß man Hilde verdächtigt?"

Ruth beharrte : „Hilde ist treu und gut."
' Er ergänzte hastig: „Sie ist ein lauterer

Charakter. Ich trete voll und ganz für sie ein.
Ich — Ruth , wenn Vater Hilde böse Worts
sagt — ich muß dann auf ihre Seite treten.
Ich lasse sie nicht verdächtigen. Ich lasse sie nicht
beleidigen. Ich will ihr sagen, daß ich zu ihr
halte. Sie soll wissen, daß ich . . . Ruth, das
ist ja grauenvoll! Denke, wenn Vater nun der
Kriminalpolizei das alles sagt! Es kann ja so
weit kommen, daß man Hilde verhaftet!"

„Klaus !"
„Aber so weit kommt es nicht, das glaube

mir. Hilde soll mir nicht leiden müssen. Ich
— ich werde Vater erklären, daß — ja, ich muß
dann eben jetzt schon offen reden. — Ruth, ich
habe Hilde lieb. Ich habe sie schon so lange lieb,
wenn ich ihr auch meine Liebe, noch nicht ge¬
stand. Ich wollte mir erst einen Namen machen.
Aber wie die Dinge jetzt liegen . . . Vater wird
nicht wagen, meine Braut zu verdächtigen!"

Ruth eilte aus den Bru-der zu. „So hat mich
mein Ahnen doch nicht betrogen. Du liebst
Hilde! — Klaus , du wirst gewiß glücklich mit
ihr werden! — Ja , schütze sie! Ich — ich denk¬
schon, daß auch sie dich lieb hat."

Der Professor riß die Tür auf. Er schrie;
„Da habt ihr es! Ich habe bei Kaufmann
Becker angerufen, in dessen Hause Frau Ohle¬
mark mit der Tochter wohnt. Becker ist selbst
zu der Frau hinaufgegangen. — Also, Hilde
Ohlemark ist schon um acht Uhr von zu Hause
fort . Die Frau sei aufgeregt und weine. Und
Beckers Frau hat Hilde Ohlemark hastig zur
Straßenbahn laufen sehen. Sie ist in der Rich¬
tung Hauptbahnhof eingestiegen. Hat also gar
nicht die Absicht, hierher zu kommen; denn
dann hätte sie ja in entgegengesetzterRichtung
fahren müssen! — Was ist das ? — Was ist mit
dem Mädchen? — Ich werde sofort die Krimi¬
nalpolizei verständigen!"

Klaus stieß erregt hervor : „Du sollst Hilde
nicht verdächtigen, Vater ! Wer weiß, was für
ein Ereignis ihr Handeln veranlaßt hat !"

„Das soll die Kriminalpolizei klären!"
„Vater , du sprichstvon dem Mädchen, das

ich liebe!"
„Klaus !"
„Ja , Vater, jetzt muß auch das gesagt sein:

Ich liebe Hilde, und noch heute will ich sie fra¬
gen, ob sie mir angehören will. Du wirst meine
Braut nicht verdächtigen!"

„Du!" — Klüber rang nach Worten. — „Du
willst die Gehilfin deines Vaters heiraten?
Dieses Mädel ? — Und jetzt willst du damit
auftrumpfen? — Ah, ich sehe klar! Du traust
dem Fräulein selbst nicht mehr, du willst sie nur
schützen! — So, so ist das ! Hinter meinem
Rücken hat sie eine Liebschaft mit dir ange¬
fangen!"

„Irrtum , Vater ! Ich habe ihr noch mit kei¬
nem Wort meine Liebe gestanden; aber ich Habs
keinen sehnlicheren Wunsch, als daß sie meinWeib werde."

Der Professor tobte. „Keine Komödie, jetzt!
Klaus , weißt du nicht, was auf dem Spiele
steht?!"



^ WilhelmshaoenerTagesbericht.
Geringe Veränderung auf dem Arveitsmarkt.

Eine wesentlicheVeränderung der Arbeits¬
marktlage im Bezirk ist in der Verichtszeit vom
16. bis zum 80. Juni nicht eingetreten. Es
waren gemeldet 3325 männliche und 64g werb¬
liche Arbeitsuchende. Diese verteilen sich auf
folgende Berufsgruppen : Landwirtschaft 94
männl ., 10  weibl .; Bergbau 15 männl., 10
werbl.; Industrie (Steine u. Erde) 210 männl.;
Metallindustrie 1742 mänl.; chemische Industrie
2 männl.; Spinnstoffgewebe 16 männl., 11
werbl.; Lederindustrie 66 männl .; Holz- und
Schnitzstoffgewerbe368 männl., 2 weibl.; Nay¬
rungs - und Eenußmittel 199 männl ., 4 weibl.;
Bekleidungsgewerbe 133 männl., 44 weibl.; Ee-
sundheits- und Körperpflege 19 männl., 19
weibl.; Baugewerbe 496 männl.; Kunst- und
Nervielfältigungsgewerbe 32 männl., 3 werbl.,
Theater, Musik- und Eastwirtsgewerbe 93
männl ., 34 weibl.; Verkehrsgewerbe216 männl .,
1 weibl.; Häusl. Dienste 24 männl., 295 werbl.;
Lohnarbeit verschiedenerArt 1218 männl., 37
weibl.; Heizer und Maschinisten 70 männl.;
kaufmännische u. Vüroangestellte 234 männl .,
170 weibl.; techn. Angestellte 78 männl., 19
weibliche.

Von den Arbeitslosen entfallen auf Wrl-
Helmshaven-Rüstringen 3466 männl., 548 weib¬
liche; auf Varel 1176 männl., 73 weibl.; auf
Jever 684 männl. und 28 weibl.

Arbeitslosenunterstützung bezogen1600 männ¬
liche und 452 Personen. Diese verteilen sich
auf Wilhelmshaven-Rüstringen mit 932 männl .,
377 weibl.; Varel 415 männl., 50 weibl.; Jever
253 männl., 25 weibl. Unterstützte.

Krisenunterstützung bezogen 941 männl., 62
weibl. Personen. Diese bezogen in Wilhelms-
Haven-Rüstringen 604 männl., 51 weibl.; Varel
253 männl ., 8 weibl.; Jever 84 männl ., 3 weibl.
Erwerbslose. — Vermittlungen  wurseir
insgesamt 123 getätigt.

«

Von der Straße . Eine Radfahrerin fuhr in
der Erenzstraße am Sonnabend nachmittag ein
Kind um. Dieses schlug mit dem Kops gegen
einen Wagen und erlitt eine große Beule. Das
größere Mädchen fuhr davon, ohne sich weiter
um den Unfall zu kümmern. — Der vierjährige
Sohn der Eheleute C., Bremer Straße 25, stürzte
gestern nachmittag aus dem Fenster der zweiten
Etage . Der Kleine trug schwere Verletzungen
davon und mußte sofort ins Krankenhaus über¬
führt werden.

Sonderfahrten nach Norderney und Hamburg.
Die Reichsbahn führt am kommendenSonntag
eine billige Sonderfahrt nach Norderney durch.
Die Abfahrt erfolgt um 6.40 Uhr vom Bahn¬
hof Wilhelmshaven. Der Unternehmer Wewes
fährt zum kommenden Wochenendeeine Auto¬
bus -Sonderfahrt nach Hamburg. Auf die dies¬
bezüglichenAnzeigen wird verwiesen.

Schießübungen am Deich. Nach Mitteilung
der Festungskommandantur findet auf dem
aufge>pülten Gelände an der 3. Einfahrt ge¬
fechtsmäßiges Einzelschießen mit Gewehr an
folgenden Tagen statt : Am 6. Juli von 6 bis
14 Uhr, am 7. Juli von 7 bis 15 Uhr, am
9. Juki von 8 bis 16 Uhr, am 10. Juli von 9 bis
17 Uhr. Das Schießen soll eine Stunde nach
Hochwasser beginnen; der Badebetrieb wird nicht
behindert. Während des Schießens ist das ge¬
samte aufgespülte Gelände zu räumen. Ab¬
sperrung erfolgt durckf Posten, Verkehr auf Deich
und für die Schiffahrt werden nicht behindert.

Eine Verordnung für Kraftfahrzeugbesitzer.
Die Regierung in Aurich  hat eine Polizeiver¬
ordnung über die Einstellung von Kraftfahr¬
zeugen veröffentlicht, die unter Aushebung der
bisherigen Polizeivorschriften die Unterstellung
von Kraftfahrzeugen neu und erschöpfend regelt.
Die Polizeiverordnung ist von dem Reichsver¬
kehrsminister nach Verhandlungen mit den in
Frage kommenden Jnteressentenverbänden ent¬
worfen worden und soll einheitlich in ganz
Deutschland erlassen werden. Die Verordnung

40000 MM für Autofahrten.
Glück und Ende der Bagabundin Ursula.

(B e r i cht a u s B e r l i n.) Gerade an ihrem
26. Geburtstage steht Ursula K. vor Gericht.
Die Anklage  gegen sie lautet auf Betrug.
In der Verhandlung erfährt man die seltsame
Geschichte dieses Mädchens, das, wie der Staats¬
anwalt bemerkt, alle Höhen und Tiefen des
Lebens ausgekostethat.

Ursula entstammt einer sehr wohlhabenden
Familie . Ihr Vater hinterließ ihr ein Haus
in Hallensee und eine elegante Villa in

Schlachtensee.
Neben ihren anderen noblen Passionen hatte
die junge Erbin noch eine besondere Leiden¬
schaft: das Autofahren.

Natürlich hatte Ursula auch einen „standes¬
gemäßen" Freund. Dieser fand es nur selbst¬
verständlich, daß seine Freundin ihn auf alle
ihre Autotouren mitnahm. Es verletzte auch
durchaus nicht sein Standesbewußtsein, daß
Ursula die kostspieligen Rechnungen bezahlte.

Das Mädchen mietete zuerst elegante Prioat-
autos. Sie glaubte, sich dieses Vergnügen lei¬
sten zu können, denn ihre Mutter hatte auf das
Haus eine Hypothek von 40 006 Mark ausge¬
nommen. Ursula hatte unbeschränktes Äcr-
fügungsrecht über diese Summe und sie machte
davon so reichlichenGebrauch, daß das ganze
Geld fast ausschließlich auf ihre Autofahrten
drauf ging.

Es dauerte kein Jahr , und von den 46 606
Reichsmark war auch nicht ein Pfennig

mehr übrig.
Inzwischen hatte die Mutter mit einer

Schweizer Firma Verhandlungen angeknüpft,
um auf die Villa ihrer Tochter eine zweite
Hypothek zu erlangen. Bevor es noch zu einer
Vereinbarung gekommenwar, hatte sich Ursula
mehrere Autos gekauft. Sie wollte jAt nicht
mehr in gemieteten Wagen fahren. Ein ein¬
ziges der gekauftenFahrzeuge kostete nicht weni¬
ger als 20 000 Mark!

Die Hoffnung auf die Hypothek ließ Ursula
jede Vorsicht vergessen. Sie hatte noch eine
zweite Leidenschaft: sie trug gern kostbarePelz¬

mäntel. Von einigen der größten Berliner
Pelzfirmen kaufte sie eine Anzahl kostbarer
Pelze.

Aus der zweiten Hypothek wurde aber nichts.
Ursula konnte die teuren Autos und die Pelz¬
mäntel nicht bezahlen. Die geschädigtenFirmen
erstatteten Anzeige und gegen Ursula wurde die
Anklage wegen Betruges erhoben.

Die schönen Wagen und Pelzmäntel wurden
ihr bald weggenommen, Haus und Billa
kamen zur Versteigerung. Ursula war jetzt

einsam und bettelarm,
denn auch der noble Freund hatte das Weite
gesucht, als er von seiner Freundin keine Vor¬
teile mehr erhoffen konnte.

Die reiche Erbin von einst stand hilflos mit
ihrem unehelichenKind da. Der Hunger quälte
sie, von Bekannten erhielt sie keine Hilfe. Sie
konnte nicht einmal ein Obdach finden. Eines
Tages nahm sie ihr Kind auf den Arm und
schlich sich auf die Bodenkammer der Villa, deren
Besitzerin sie früher gewesen war.

Heimlich, wie eine Diebin, hauste Ursula
jetzt auf dem Boden. Sie führte ein richtiges
Bagabundenleben und kam immer mehr
herunter. Kamm und Seife wurden für sie

längst vergessene Begriffe.
Beamtinnen des Jugendamtes , die nach dem

Kinde forschten, fanden es schließlichmitsamt
der Mutter in dem -Versteck. Beide befanden sich
in einem fürchterlichen Zustand. Besonders Ur¬
sula starrte vor Schmutz -und die Beamtinnen
des Jugendamtes erzählten in der Verhand¬
lung, daß sie die früher so elegante Ursula stun¬
denlang bürsten und baden mußten, -bevor sie
sie in einen menschenwürdigenZustand bringen
konnten.

Ursula hatte ihren Leichtsinnschwer gebüßt.
In Moabit fand sie milde Richter. Man glaubte
ihrer Verantwortung , daß sie nur in dem Glau¬
ben, alles von der SchweizerHypothekbezahlen
zu können, die kostbaren Anschaffungengemacht
hat. Da also eine Vetru-gsabstchtnicht erwiesen
war, wurde die Angeklagte sreigesprochen.

bringt — wie u. a. auch der Reichsverband der
Automobilindustrie anerkannt hat — verschie¬
dene Erleichterungen im Interesse der Wirtschaft.
Eine Anpassung der Unfallverhütungsvorschris-
ten an den neuen Wortlaut der Earagenvor-
schriften, die als Verbesserung anzusehen sei,
wird der Verband der deutschen Berufsgenossen-
schaften bewirken. Für die ländlichen Bezirke
ist u. a. von Bedeutung, daß sich die Verordnung
auch auf landwirtschaftliche Trecker erstreckt.
Eine völlige Herauslassung dieser Trecker aus
der Garagenordnung erschien mit Rücksicht auf
die erhöhte Brandgefahr in landwirtschaftlichen
Betrieben nicht angezeigt. Jedoch sind Erleich¬
terungen für die Unterstellung von Treckern vor¬
gesehen, so daß z. B. von der örtlichen Vau-
polizeibehörde zugelassen werden kann, Trecker
in Schuppen mit feuerhemmenden Wänden
unterzubringen. Kraftfahrzeuge mit Antrieb
durch Schwerölmaschinen (für Treibstoffe, die
einen Flammpunkt über 55° C. haben) fallen
im allgemeinen nicht unter die Verordnung.
Ihre Einstellung ist lediglich der Vaupolizei-
behörde anzuzeigen. Dem Besitzer von Kraft¬
fahrzeugen und von Unterstellräumen wird
empfohlen, sich alsbald mit den neuen Bestim¬
mungen vertraut zu machen.

Aus den Heimatvereinen. Der Vereinder
Altpreußen (Ost - und Westpreußen) machte
seinen Familtenausflua nach dem Restaurant
Zur Mariensieler Schleuse", der vom schönsten
Wetter begünstigt und sehr gut besucht war.
Mehrere Vereinsdamen sorgten in liebenswür¬
diger Weise dafür, daß die Mitglieder und be¬

sonders die Kinder mit Kuchen und Getränken
bewirtet wurden. Bei Spiel und Tanz blieb
der Verein im Freien und ging dann bei
Sonnenuntergang mit Lampions und Gesang
gemeinsam nach Hause. Am letzten Freitag fand
dis übliche Monatsversammlung unter dem
Vorsitz des Landsmanns W. Labuhn statt, in
der auch die Abrechnung vom Familienausflug
bekanntgegeben wurde. Die niedrige Ausgabe-
summe fand volle Anerkennung. Beschlossen
wurde, am Sonnabend, dem 1. August, einen
Mondscheinspaziergang durch den Rüstringer
Stadtpark zum Landsmann und Mitbegründer
des Vereins Marienfeld in Aldenburg zu
machen. Mit einem Hoch auf die engere Heimat
und den Verein schloß der 1. Vorsitzende um
22 Uhr die Versammlung. Die Mitglieder blie¬
ben dann noch bis zur Polizeistunde gemütlich'
beisammen. — Der Ostsriesenverein
„Eala frya fresena"  hielt am Sonn¬
abend eine außerordentliche Generalversamm¬
lung ab. Der Kassierer gab den Kassenbericht
vom 1. Halbjahr . Erfreulicherweise steht dre
Kasse noch gut da. Dem Kassierer wurde Ent¬
lastung und den Dank des Vereins ausge¬
sprochen. Als zweiter Revisor wurde Lands¬
mann Joosten gewählt. Der Festleiter Claaßen
gab einen ausführlichen Bericht über den am
nächsten Sonntag stattfindenden Ausflug nach
Sanderbusch. Danach gab der 1. Vorsitzende den
Bericht von der Bundestagung in Bremerhaven.
Hieran schloß sich eine große Debatte.

Varel.
LeichtsinnigesHantieren mit Schietzinstru¬

menten. Zwei aus Langendamm und Winkels¬
heide stammende junge Mädchen kamen am
Freitagabend von einer Spazierfahrt durch dis
Windallee, als plötzlich in der Nähe des „Allee-
Hotels" beiden jungen Mädchen mit einem lau¬
ten Knall die Radbereifung platzte, ohne das
zunächst ein Grund dafür zu entdecken war.
Gleichzeitig verspürten beide Mädchen bren¬
nende Schmerzenan den Oberarmen, im Rücken
und an den Waden, und einem Mädchen sickerte
Blut am Arm entlang. Erst in der elterlichen
Wohnung konnte festgestellt werden, daß nicht
allein die Fahrradbereifung von Schrotkugeln
durchlöchert, sondern daß auch beide Mädchen
mehrfach verletzt waren. Bei dem einen Mäd¬
chen waren die Verletzungen derart stark, daß
ein Arzt in Anspruchgenommen werden mußte,
der mehrere Schrotkörner entfernen konnte,
einige weitere aber nicht ohne Operation zu
kriegen sind. Im ganzen hatte das eine der Mäd¬
chen 12 bis 15 Schrotkörner im Körper, während
das andere Mädchen etwas besser davon gekom¬
men ist. Der Täter ist bereits von der Polizei
ermittelt , worauf sich dieser schleunigst mit den
Verletzten und deren Eltern verständigte.

Felddiebstähle. Kaum gibt es in Gärten
und auf den Feldern irgend etwas zu ernten,
stellen sich auch bereits diejenigen ungebetenen
Gäste ein, die ernten ohne zu säen. So wurden
Landanliegern auf dem Brahmweg ihre Erd,
beeren von Spitzbuben geplündert. Wie dis
Polizei bereits feststellenkonnte, handelt es sich
bei den Tätern um 18- bis 23jährige Burschen.
Für solche und ähnliche Freveltaten ist strenge
Bestrafung am Platze, denn in der Regel werden
solche Leute heimgesucht, die sich aus dem Erlös
der Früchte einen Nebenverdienst verschaffen
müssen, wie es jetzt auch der Fall ist.

Eine Kuh statt eines Rehbocks geschossen. Einer
von den „notleidenden" Vareler Bäckern, dem
die kleinen Brötchen aber doch so viel einbrin,
gen, daß er sich eine Jagd in Altjührden zu sei,
nem Vergnügen halten kann, war nun bei Er,
öffnung der Rehbockjagdbemüht, auch einen
Bock zur Strecke zu bringen. Er lud einen btz«
freundeten Sonntagsjäger zu dieser Jagd ein.
Eine Nacht wurde daran gewagt und tatsächlich
bekamen sie den ausgemachten Bock bald zu Ge¬
sicht. Im Dämmergrauen trat derselbe seinen
gewohnten Wechselgang zur Tränke auf der
Weide des zum Pachtstllck der Jagd gehörenden
Grundstückesan. Alle Vorsicht außer Acht las,
send knallte der Freund vorzeitig darauf los,
was natürlich zur Folge hatte, daß der schöntz
Bock mit elegantem Satz schleunigst flüchtete,
ehe der verdatterte Schütze zum zweiten Schuß
kam. — Aber siehe da, unser Sonntagsjäger
hatte doch einen Treffer gemacht. Anstatt des
schönen Bockes war eine nichtsahnende, wieder,
käuende und milchproduzierende Kuh des Be¬
sitzers der Weide zur Strecke gebracht und der
Tücke des Objekts zum Opfer gefallen. — Längs
und dumme Gesichter. Erregte Auseinander,
setzungen. Notschlachtungder noch nicht ganz
toten Kuh. Der Viehbesitzerhält sich an den
Jagdpächter. Ob die Brötchen nun noch kleiner
werden/

Deutscher Metallarbeiter -Verband. Der Vor,
stand der Ortsgruppe des Metallarbeiter -Ver¬
bandes ladet die Verbandsmitglieder zu einer
Versammlung am Mittwoch abend, 8 Uhr, Leim
Wirt G. Willer ein Es ist Pflicht eines jeden
Mitgliedes , die Veranstaltung der Organisation
pünktlich zu besuchen.

GesüMMüres.
Der Haushalt von heute stellt an die Haus¬

frau besonders hohe Anforderungen, denn das
Sparprogramm macht auch vor der Küche nicht
halt , und es heißt mehr denn je „auskommenmit
den vorhandenen Mitteln ". Als wahre Freunds
erweisen sich auch jetzt die bewährten Maggi
-Erzeugnisse <Würze , Suppen und Fleischbrüh-
würsel). Die Hausfrau , die sie verwendet, spart
Geld, Zeit und Arbeit,

„Ich weiß es, Vater. Für mich geht es um
mein Lebensg-lück! Hilde würde unter dem Ver¬
dacht zerbrechen. Ich würde sie für immer ver¬
lieren ."

„And an das, was -hier voraeht, denkst du
nicht?!"

„Doch, aber Hilde hat damit nichts zu tun!
Ich werde sofort zu ihrer Mutter gehen. Ich
will mit Frau Ohlemark sprechen. Es wird sich
alles aufklären. Du aber wirst mir versprechen,
Vater, daß du nichts nach dieser Richtung hin
unternimmst, bevor ich zurück bin -und dir Be¬
richt erstattet habe."

Der Professor überlegte. — „Das ist nur
Zeitverlust ! — Und diese Heirat kommt m gar
nicht in Frage . Das ist ja lachhaft! — Aber
gut, geh zu der Frau . In längstens zwei Stun¬
den bist du wieder hier."

„Du wirst Hilde in der Zwischenzeitkeinem
Menschengegenüber verdächtigen, Vater !"

„Wozu die vielen Worte?"
„Versprich es mir !"
„Also gut, es sei! — Geh jetzt!"
Hastig eilte Klaus Klüber aus dem Zimmer.

Im Garten traf er mit Kriminalinspektor Schu-
bart zusammen, der bereits in der Nacht die
Leitung der Untersuchung übernommen hatte.
Der Beamte grüßte.

„Ich will eben zu Ihnen , Herr Doktor."
Klaut bat : „Bitte , -Zerr Inspektor, mein

Vater ist im Haus. Ich habe einen eiligen
Weg. — Ist etwas festgestellt worden?"

„Ja , aber Negatives.
„Es wird schwer halten, den Verbrecher zu

fangen." Er -verabschiedete sich und schritt rasch
durch den Garten und die Straße abwärts.

Drin im Hause empfing der Professor erwar¬
tungsvoll den Kriminalinspektor. Als Ruth das
Zimmer verlassen wollte, rief er sie zurück.
„Bleibe, und höre mit, was der Herr Inspektor
uns zu eröffnen hat ff

Inspektor Schubart begann : „Sie werden
enttäuscht sein, Herr Professor. Die Hunde
haben dse Spur beim Fenster Ihres Zimmers
aufgenommen und durch den Garten verfolgt.
Sie liefen nach rechts hinüber und von da zur
Straße hin, also gerade in entgegengesetzter

Richtung zu der Fundstelle des Dolches. — So¬
weit haben Sie das ja -vom Fenster aus
beobachtet. Die Hunde liefen ' dann bis zur
Llaudiusstraße. Dort wurden sie -unruhig. Sie
irrten dahin und dorthin. Es -war aus . Der
Mensch mutz dort wahrscheinlicheinen Wagen
bestiegen haben, wohl eine Autodroschke. Wir
wollen jetzt versuchen, darüber Klarheit zu schaf¬
fen. Die Erhebungen -sind im Gange. Der
Mensch kann schließlich nicht vom Erdboden ver¬
schwunden sein. Wir haben ferner festgestellt,
daß der Student Daniel Lokadziej die Stadt
verlassen haben muß. Er ist seit gestern mittag
nicht in -seiner Wohnung gewesen. Seine Wir¬
tin , Frau Ohlemark . . ."

Klüber sprang auf : „Richtig, das habe ich
ja ganz vergessen. Dieser Lokadziej wohnt ja
bei Hilde Ohlemarks Mutter . — Er war täglich
mit ihr zusammen."

„Was meinen Sie , Herr Professor?"
„Die Tochter der Frau Ohlemark ist Gehil¬

fin in meinem Laboratorium. Ich . . ." Klü¬
ver biß sich auf die Lippen. — Verdammt, er
hatte ja Klaus versprochen, vorderhand nichts
von Hilde Ohlemark zu erwähnen. — Der In¬
spektor ließ aber nicht -mehr locker. „Wo ist das
Fräulein letzt?"

„Hm. — Sie sollte eigentlich um halb neun
Uhr hier -sein. Ist aber nicht da."

„Ist sie krank?"
„Nein. Ich — ja. ich habe vorhin bei Kauf-

man Becker angerufen. Dort wohnen die Ohle¬
marks."

„Ich weiß."
„Er sagte mir, das Mädchen fei gegen acht

Uhr fortgegangen, sie habe die Straßenbahn
in der Richtung zum Hauptbahn-Hof bestiegen."

„Was soll das? — Oh, da fällt mir ein —
Kommissar Norr, der die Frau wegen Lokadziej
befragte, berichtete mir, die Frau sei sehr auf¬
geregt gewesen. — Hängt das mit der Tochter
zusammen? — Was halten Sie von dem Mäd¬
chen?"

„Ich war stets mit ihr zufrieden."
„Ist sie schon lange Hier?"
„Bereits drei Jahre . Eie und meine Tochter

sind Freundinnen ."

„Sie billigen diesen Verkehr?"
„Ich hatte nichts dagegen einzuwenden."
„Halten Sie es für möglich, daß das Mäd¬

chen irgendwie Verrat getrieben hat ?"
„Kennt man einen Menschen je voll und

ganz?"
„Das Mädchen hat keine Geschwister?"
„Nein, aber einen sehr fragwürdigen Beiter,

Max Ohlemark."
„Von dem habe ich doch schon gehört!"
„Diesem Burschen traue ich freilich alles zu,

Herr Inspektor. Kommt noch dazu, daß es mit
unserem Mädchen, mit Agnes, eine Liebschaft
angezettelt hat ." Er berichtete ihm, was Agnes
vor kurzem gestanden hatte.

Inspektor Schubart erhob sich rasch. „Ich
möchte telefonieren. Wir wollen uns diesen
Max Ohlemark doch etwas näher beschauen."

„Bitte sehr!"
Der Inspektor rief die Polizeidirektion an

und gab entsprechende Anweisungen. Dann
wandte er sich wieder an den Professor. „Viel¬
leicht bekommenwir rascher Licht in die Sache,
als wir denken. Der Ohlemark hat das Mäd¬
chen sicher ausgefragt. Sie hat das in ihrem
Liebesdufel vielleicht gar nicht gemerkt. Aber
wie ist das nun? Sie trafen Max Ohlemark
nach elf Uhr abends im Theater . Er kann dann
den Einbruch hier nicht verübt haben; denn
dieser Einbruch geschah unbedingt in der Zeit,
als die beiden Hausangestellten oben schliefen
und bevor Ihre Kinder heimkehrtew. Max
Ohlemark müßte dann höchstens sogleich nach
dem Einbruch zum Theater geeilt sein."

„Ich — hörte, er Habe Blumen zu Lia
Nissander gebracht, im Aufträge der Gärtnerei
Uhlmann, bei der er angestellt ist."

„Das läßt sich ja rasch feststellen. Ich rnfe
fetzt bei llhlmann an." Der Inhaber der
Gärtnerei war selbst am Apparat . „Sie haben
einen Angestellten namens Max Ohlemark? —
So gehabt? Was heißt das? — Er ist hente
früh nicht bei Ihnen erschienen? — Aha, und
da wollen Sie ihn nicht mehr anfangen lassen,
wenn er nun noch kommt. — So , so, er war
also arbeitsscheu? — Aha! — Sagen Sie mal,
hat er gestern abend in Ihrem Aufträge Blu¬

men ins Theater gebracht? — Nicht? — Das!
dachte ich mir ! Sie haben ihn also nicht ins
Theater geschickt? — Gut, ich danke." Der In¬
spektor sah den Professor an. „Max OhleinaM
hat gelogen. Er hatte nichts im Theater M!
tun."

Klüber preßte die Rechte vor die Augen,
„Es wird immer rätselhafter ! — Er war aber,
drin in Lia Nissauders Ankleideraum. Ich —«
also ich wollte Fräulein Nissander nach detz
Vorstellung noch Glück zu dem Erfolg wünschen.
Und da traf ich ihn."

„Sie wissen, daß er bei Fräulein Nrssandstz
war?"

„Natürlich weiß ich das !"
„So ! — Ist — war es Fräulein Nissander,

die Ihnen das mit den Blumen sagte?"
.,Ja ." . .
„Dann hat sie die Unwahrheit gesprochen»?
„Und wenn er ihr doch die Blumen brachte??*
„Ich werde Fräulein Nissander befragen, - s

Also dieser Ohlemark ist heute früh nicht qst
seiner Arbeitsstätte erschienen. Das ist sonder¬
bar ! — Fräulein Ohlemark ist auch nicht Hiem
her zu Ihnen gekommen, und dieser Daniel
Lokadziej ist gleichfalls nicht auffindbar."

Das Telefon rief. Der Inspektor griff nach
dem Hörer. „Wer dort ? — Ah, Sie sind es!
Hier ist Schubart. — Gut, na , und? — So, sori
— Lassen Sie sofort nach dem Burschenfahnden,
Ich komme dann zur Direktion." Er nickte,
„Sehr gut ! — Max Ohlemark ist erst heute,
nacht um zwei Uhr heimgekommen. Früh M
er zur üblichen Zeit fortgegangen, gegen siebe«
Uhr. im Arbeitsanzug. Nach zehn Minute«
ist er zurückgekom-men, hat in seiner Wohnung
herumgewirtschaft-et und ist dann im Sonntags«
anzug, mit einer Reisetasche, davongestürztt
Seine Wirtsleute riefen ihm überrascht nächst
er war aber gleich auf und davon. — Herst!
Professor, ich muß sofort verschiedene Anordtz
nungen treffen. Ich werde persönlichLei MM
Ohlemark Haussuchung halte«."

(Fortsetzung folgt.)



Nummer 154 2.Beilage zum..Volksblalt" Montag, « . Juli 1SÄ1

Aus dem Oldenburger Lande.
Noch keine Entscheidung in dem wichtigen

Gehaltsprozetz Weber-Stein.
Die beiden ehemaligen old enbur gischen Mi¬

nister Weber und Stein führen seit längerer
Zeit einen Prozeß gegen den oldenburgischen
Staat wegen Kürzung ihrer Gehälter Lzw.
Pensionen. Vis zum Oberlandesgericht haben
die Kläger den Prozeß gewonnen. Die Ent¬
scheidung des Reichsgerichts, auf die auch in den
Landtagsverhandlungen hingewiesen und die
Ende Juni erwartet wurde, ist noch nicht gefällt
worden, sondern wird voraussichtlichMitte Juli
fallen. Diese Reichsgerichtsentscheidung wird
für die ganze weitere Behandlung der im Land¬
tag gestellten Gehaltslürzungsanträgs in der
nächsten Landtagsperiode eine wesentlicheRolle
spielen.

Nocdwesldeutsche
Rundschau.

Ostiem. Ein Ohnmachtsanfall war
schuld.  Der am Sonntag in Barkel gestürzte
Motorradfahrer H. Pude  ist nicht, wie uns
erst berichtet wurde, durch fahrlässiges Fahren
zum Sturz gekommen, sondern die Ursachedes
Sturzes ist ein Ohnmachtsanfall des Fahrers
gewesen, der schon seit mehreren Jahren ein
Magenleiden hat, das bei seinem Auftreten
stets von Schwindelanfällen begleitet ist. Da
das Magenleiden in letzter Zeit selten aufgetre¬
ten ist, konnte er es wagen, mit dem Motorrad
zu fahren. Passanten, die zuerst auf dem Un-
glücksplatzwaren, können beweisen, daß die
Maschine vollständig ausgeschaltet war und
haben dies auch dem Polizeikommissar gegen¬
über ausgesagt. Der Sturz ist unmittelbar nach
dem Ausschalten passiert. Außerdem sind die
Verletzungen so leichter Art , daß er das Kran¬
kenhaus schon wieder verlassen konnte.

Heidmühle. Einbruch bei der EEG.
Die Eiersammelstelle der EEG. in Heidmühls
wurde in der Nacht von Sonnabend auf Sonn¬
tag von einem sogenannten Reiseeinbrecher
henngesucht. Gestern vormittag wurde der Ein¬
bruch von dem Betriebsleiter entdeckt und fest¬
gepellt, daß der Eeldschrankerbrochenwar , und
der Dieb 2410 RM ., eine neue Aktentasche und
emige Schachteln Zigarillos erbeutet hatte.
Rürtels einer langen Leiter war der Einbrecher
durch ein Fenster in den Vüroraum eingedrun-
ge i. Einige Einbrecherwerkzeugehatte er am
Tatorte zurückgelassen. Ebenfalls hatte er eine
Quittung über einen Fahrradverkauf verloren,
welche, wie sich später herausstellte, auf einen
falschen Namen lautete . Die Spur , welche nach
Wilhelmshaven führte, wurde sofort vom Be¬
triebsleiter und dem Schortenser Eendarmerie-
kommissar Lange ausgenommen. Durch das ener¬
gische Einschreiten des letzteren wurde mit
Hilfe der Wilhelmshavener Kriminalpolizei
die Wohnung des Einbrechers sestgestllt, und bei
der Revision in einem Koffer die Aktentasche
nebst einem Teil der Zigarillos entdeckt. Auch
waren Zeichen vorhanden, daß derselbe Ein¬
brecher bei sieben Einbrüchen in Wilhelmshaven
als Täter in Frage kommt. Es war ihm gelun¬
gen, sich seiner sofortigen Verhaftung durch
Flucht nach seinem Heimatorte Vohwinkel bei
Barmen zu entziehen, er wird sich aber wohl
schon beim Druck dieser Zeilen hinter Schloß und
Riegel befinden.

Zetel. Verstimmung.  Am letzten Frei¬
tag wurden die Arbeiten des Spritzenhauses
mindeftfordernd vergeben. Es erhielten den Zu¬
schlag für die Mauerarbeiten der Maurermeister
F. Bredehorn, Schweinebrück, für die Zimmer¬
arbeiten die Firma Siefken u. Geldes, Bohlen-
Lerge, für die Tischlerarbeiten der Tischler¬
meister Friedrich Kramer, Zetel, für die Dach¬
deckerarbeiten der DachdeckermeisterWilhelm
Neemann, Zetel. Der eiserne Beschlag wird von
der Firma Eden, Zetel geliefert, die Maler¬
arbeiten wurden dem Malermeister Johann
Lübben zugeteilt. Diese Maßnahmen, die die
Behörde getroffen hat , haben in der Feuerwehr
große Entrüstung hervorgerufen. Trotzdem
einige der oben genannten Unternehmer Mit¬
glied der Freiwilligen Feuerwehr sind, hatte die
Wehr gehofft, daß nur Mitglieder der Frei¬
willigen Feuerwehr für den Bau in Frage
kämen. — Auch wurden einige Erschütterungen
in der hiesigen Nazipartei festgestellt, und hier
ist es vor allen Dingen der Sozisresser Pg . Hans
Dünkirchen, der sein von Freiheit durchdrunge¬
nes Banausengesichtin bedenkliche Falten legt.
Er , der immer dem Marxismus Kampf bis
aufs Messer geschworenhat, soll nun erklärt
haben, daß er fortan den Kampf gegen das
Kapital und das heilige Sowjetbanner führen
werde. Also, wieder ein Feinderl weniger!

Elisabethfehn. Die Eltern aus dem
brennenden Hause gerettet.  Abends
nach 9 Uhr stand das Haus des Milchfuhrmanns
Koners plötzlich in Flammen. Die von der Heu¬
ernte heimkehrenden jungen Leute der Familie
bemerkten das Feuer und kamen noch früh ge¬
nug, die Eltern , die bereits schliefen, aus dem
brennenden Hause zu r-tten. Das Wohnhaus
ist vollständig niedergebrannt, vom Eingut
konnte fast nichts gerettet werden, während die
erst neuerbaute Scheune zum Teil gerettet wer¬
den konnte.

Steinfeld . Tragischer Tod eines Kindes
In einem Kübel mit kalter Seifenlauge ertrank
infolge Verkettung verschiedener unglücklicher Zu¬
fälle das eineinhalbjährige Kind des Heuermanns
L. ir Düpe, als es in der Nachbarschaftspielte.
Als man das Kind vermißte, machte man sich sofort
auf die Suche, konnte es aber nur noch als Leiche
aus dem Wasserkübel heben. Sofort angestellte
Wiederbelebungsversuchewaren erfolglos.

Melle. Blutiger Familien streit.
In der Familien des Neubauern Mithöser
herrschte schon seit längerer Zeit Streit , der jetzt
erneut zum Ausbruch kam. Nach einem heftigen
Wortwechsel entstand zwischen dem Vater uns
den Söhnen eine Schlägerei, in deren Verlauf

karon von Veltkeün
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Der vorgeläuschte Selbstmord. - Der Heiratsschwindler. - Sei« „Trick". -
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Durch die Indiskretion eines Mannes der

Schiffsbesatzungsprach sich der Inhalt des Brie¬
ses sehr bald herum, und die Geschädigtenhat¬
ten nun auch noch den Spott der Nichtgeschädig-
ten zu ernten.

Selbstverständlich unternahm der Kapitän
sofort bei Ankunft des Schiffes im Hasen
von Sidney alles, um die Behörden hinter

die Gaunerin zu Hetzen!
Zu desselben Zeit hatte Baron Veltheim

seine liebe Not, seinen schweren Koffer unbean¬
standet und unbesehen durch den Zoll zu bug¬
sieren. Er kriegte es fertig, da die Kontrolle
nicht allzu scharf war. Die kleinen Gepäck-
Passagiermarken hatte er sich schon früher be¬
sorgt. Er hatte nur nötig, dieses Siegel auf
den Koffer zu kleben, womit der Anschein, er¬
weckt wurde, die Kontrolle des Gepäckstückes
wäre bereits durch einen anderen Beamten
erfolgt.

Er beorderte, endlich auf der Hafenstraße
angekommen, ein Auto und ließ sich selbst und
seine Koffer in das erste Hotöl der Stadt
fahren.

Das erste, was er tat , als er sich allein be¬
fand, war, daß er den großen, schwerenKoffer
öffnete.

Dort drin lag, in weiche Kissen gebettet,
also leidlich bequem — seine Frau , die als
„Miß Mabel Seckell" die Ueberfahrt mitgemacht
hatte . . . und lächelte.

„Gott sei Dank, daß ich endlich aus diesem
engen Kasten her-auskomme!" stöhnte sie und
ließ sich von ihm herausheben.

Sie dehnte und reckte sich. Alle Glieder
waren ihr wie gelähmt. Als sie ihn küssen

wollte, stieß er sie barsch von sich.
Mit gierigen Augen ließ er die kostbaren

Schmuckg'egenstäNde, die sich gleichfalls im Kof¬
fer befanden, durch die Finger gleiten und
taxierte ihren Wert.

„Ich denke, daß ich minimal acht- bis zehn,
tausend Pfund dafür lösen werde," meinte er.

Wenige Tage später war er seiner Frau
ausgekniffeu

Und es ist anzunehmen, daß sie ihn nie
wiedergesehenhat!

Den frechsten und plumpsten, dafür aber
größten Schwindel, beging Baron Veltheim in
Melbourne. Er ist so grotesk und unwahr¬
scheinlich. daß man ihn kaum glauben kann.
Und doch so geschehen im Jahre 1908!

Als Opfer hatte er sich den als leichtgläu¬
big und dumm verschriebenenPapierfabri¬

kanten Lincoln Crock ausersehen.
von dem ihm bekannt war, daß er schon man¬
chem Schwindler auf die Leimrute gegangen
war. Crock war ein unglaublich geldgieriger
Mensch, und alle Erfindungen auf „papier-
techwifchem" Gebiete interessierten ihn un¬
gemein, wie er selbst immer wieder betonte. Es
kursierte von diesem eitlen Manne das Gerücht,
daß er sich intensiv damit beschäftige, auf
chemischem Wege schlechtesPapier in besseres
umzuwandeln.

Das war der Angelpunkt für Veltheim, der
Crock eines schönen Tages als „William Gold¬
smith. Erfinder ", seine Aufwartung machte.
Ohne Umschweifeging er direkt auf sein Ziel
los.

Er entnahm seiner Brieftasche ein Stück
Zeitungspapier , legte es vor dem Fabri¬

kanten auf den Tisch und sagte:
„Ist solches Papier für Schreibpapierfabri-

kation verwendbar?"
Crock untersuchte das Muster flüchtig und

lachte dann laut auf:
„Solches Zeug? Das ist ja allergewöhn-

lichstes Papier !"
Mr . Goldsmith nickte, ohne eine Miene zu

verziehen.
„Ganz recht. Da würde also einer Millio¬

när werden, wenn er im Stande wäre, aus
diesem wertlosen Zeug feinstes Büttenpapier zu
erzeugen?"

„Garantiert !"
„Ich kann es !"
Der kleine Dicke riß seine Schweinsäuglein

weit auf.
„Das glaube ich nicht!"
„Ich werde es Ihnen , so Sie es wünschen,

beweisen! Es ist mir bekannt, daß auch Sie sich
mit diesem Problem seit langem beschäftigen,
Mr. Crock, qes?"

„Das stimmt ."

„Allright ! Ich Lin Ihnen zuvorgekommen,
denn es ist mir gelungen, ein chemisches Wasser,
ein Präparat zu erfinden, das die Eigenschaft
hat , aus solch wertlosem Papier feinstes Bütten
a la Japan zu erzeugen."

„Und das soll ich Ihnen glauben ?"
„Ich habe es nicht verlangt , Sir ! Sie brau¬

chen mir nur das zu glauben, was Sie mit
eigenen Augen sehen, vorausgesetzt natürlich,
daß Sie dazu überhaupt gewillt sind."

Crock nickte sehr eifrig: „Jetzt gleich, sofort!"
Goldsmith, alias Beltheim-Kurtze, der sich
als genialer Erfinder ausspielte, nickte und

lächelte ironisch.
„Sehr wohl, Sir ! Um es kurz zu machen,

denn meine Zeit ist sehr knapp bemessen,
schlage ich Ihnen folgendes vor: Ich lege dieses
Stück wertlosen Papiers auf vierundzwanzig
Stunden in mein chemisches Bad. Wenn Sie
alsdann finden, daß es sich in feines Bütten¬
papier verwandelt hat , schließen wir einen Ver¬
trag auf Halbpart . Ich gebe Ihnen meine Er¬
findung, und den Reingewinn, der nach mensch¬
lichem Ermessen ein sehr großer sein wird, tei¬
len wir, einverstanden?"

„Hm — würden nicht auch dreißig Prozent
Gewinnanteil genügen?"

„Daraus wird nichts! Aber einigen wir
uns auf vierzig. Wenn Sie das nicht wollen,
muß ich zu Ihrer Konkurrenz gehen, die sicher
mit vollen Händen zugreifen wird." Er war
eine Drohung, die ihre gute Wirkung nicht ver¬
fehlte.

„Gut, ich bin einverstanden. Vorher aber
müßte ich die absolute Gewißheit haben,
Laß ihre grandiose Erfindung auch voll¬

kommen einwandfrei ist."
„Kann ich verstehen. Machte es ebenso.

Haben Sie einen gut versperrten Schrank, zu
dem nur Sie selbst die Schlüssel haben,?"

Lincolns Augen schweiften umher, aber auch
diejenigen des Gauners. Letztere blieben auf
dem dicken, solid gebauten Geldschrank haften.

„Der Geldschrank!" rief Goldsmith. Der
ginge recht gut ! Wieviel Schlüssel haben Sie
dazu?"

„Natürlich zwei Sortiments . Der Esld-
schrankwird mit drei Schlüsselngeöffnet."

„Ausgezeichnet! Well, hören Sie meinen
Vorschlag: hier vor Ihren Augen lege ich das
wertlose Papier in mein chemisches Bad. Ich
benötige dazu einen Viertel Liter Wasser mit
Waschbecken mit nicht zu flachem Boden. Sie
selbst sperren das Gefäß in den Geldschrank und
geben mir die Schlüssel. Sie werden wohl be¬
greiflich finden, daß ich keine Lust verspüre, mir
meine Erfindung analysieren zu lassen, um
somit um die Früchte derselben beraubt zu
werden. Damit Sie nun aber nicht befürchten
brauchen, daß ich in der Nacht bei Ihnen ein¬
breche und Sie bestehle" — er lächelte mokant—
„schlafen Sie selbst heute nacht in diesem
Raume. Diese kleine Unannehmlichkeit dürfte
der Millionengöwinn wohl wert sein, denke ich!
Tagsüber sind Sie ja ohnehin hier anwesend.
Morgen um dieselbe Zeit, also um 6 Ahr nach¬
mittags . komme ich wieder her. Wir öffnen den
SchraNk, Sie überzeugen sich von der Echtheit
und Wahrhaftigkeit meiner Erfindung, und wir
schließen dann den Vertrag materiell. Ich
glaube, daß es so am besten und einfachsten ist,
Herr Lincoln."

Lincoln überlegte. Die Aussicht des ganz
enormen Gewinnes war zu verlockend. Was
riskierte er. wenn er über Nacht hier
schlief und etwa ein Diener im angrenzen¬

den Raum ? Rein gar nichts!"
„Well," entschied er endlich, „ich bin mit

Ihrem Vorschläge einverstanden. Mister Gold¬
smith. Ich werde auf dem Chaiselongue schla¬
fen und zum Ueberfluß einen Diener nebenan
schlafen lassen. Uebrigens habe ich einen sehr
leisen Schlaf und werde schon beim geringsten
Geräusch wach. Ich werde jetzt das Geld, das
ich für den morgigen Tag benötige, heraus¬
nehmen und Ihnen die Schlüssel ausständigen."

Er nahm zwei Bündel Banknoten heraus.
Veltheim sah. daß sich noch eine große Menge
Banknotenbündel darin befanden.

Auf ein Klingelzeichen erschien ein Büro¬
lehrling, der ein Waschbeckennebst Krug

mit Master herbeibringen mußte.
Der „geniale Erfinder" führte ein Viertel¬

litermaß bei sich. Mit dem Abmessen ging er
recht peinlich zu Werke. Hierauf entkorkte er
ein kleines Fläschchen, dessen Inhalt übrigens
wie Wasser aussah. Mit den Worten: „Meine

Erfindung ist übrigens vollkommengeruch- und
farblos ", tauchte er dann das , Stück PapreL
etwa in der Größe eines Schreibbogens, unterj
„Ich vergaß übrigens zu sagen,, daß dem Pa»
pier durch eine LestimmtprozentigeFarblösung
auch jede gewünschte Farbtönung verliehen
werden kann." . ^

„Das ist für die Fabrikation ein wesentliche«
Faktor !"

„Ohne Frage. Wünschen Sie eine Farbe ?"
„Nicht nötig. Mister! Lassen wir die Farbe

vorläufig. Morgen schon können wir meinet»
wegen den zweiten Versuch mit Farbe machen,

„Wie Sie wünschen." ^ . _ _
„Halt . Färben Sie lieber doch! Farben

Sie elektrischblau! Das ist nämlich unsere viel»
begehrte Spezialität . Haben Sie die Farbe

„Schweigendnahm der „Erfinder eine Zi¬
garrentaschehervor, in der sich eine Anzahl
winzig kleiner Tüten befanden. Cr wählte
eine davon, setzte die Farbe dazu und sagte:

„So bitte !"
Nachdem der Fabrikant das Becken in dem

Eeldschrankuntergebracht, verschloß er diesen
sorgfältig und übergab Goldsmith mit einer
lächerlich wirkenden Verneigung und einer ge¬
wissen Feierlichkeit die Schlüssel.

Mr . Goldsmith empfahl sich bis morgen
nachmittag.

Von Schlaf war für den Fabrikanten kn
dieser Nacht keine Rede. Sein reger Geist, der
ganz und gar auf das Materielle eingestellt
war, beschäftigte sich mit dem zu erwartenden
Riesengswinn.

Er blieb schlaflos.
Aber doch nicht ganz. Gegen vier Uhr mor¬

gens schlummerte er plötzlich ein. Mit AM
gewalt war der Schlaf über ihn gekommen. Als
er erwachte, glaubte er nur wenige Minuten
geschlafen zu haben. Er rieb entsetzt die Ahgen ,
und erkannte, daß es bereits Heller Tag war,"
Einen Diener hatte er nach einigem Ueberlegen
doch nicht im Nebenzimmer schlafen lassen.

Den Tag über verbrachte Lincoln in be-
greislich großer Erregung — kaum konnte
er die fünfte Nachmittagsstnnde erwarten.
Endlich war sie da!
Nicht aber da war der geniale Erfinder!
Mr . William Goldsmith schien nicht allztz

viel Wert auf Pünktlichkeit zu legen. Leun es
wurde sechs Uhr.

Es wurde halb sieben Uhr . . -
Es wurde sieben Uhr.
Auch um acht Uhr war der Man » noch

immer nicht da!
Crock war sehr unruhig geworden.
Er redete sich ein, daß der Erfinder durch

irgendeinen unvorhergesehenen Umstand ve«
hindert worden war, oder aber auch, daß Ä
das Papier vorsichtshalber ein paar Stund eh
länger in dem chemischen Bad liegen lassen
wollte. Natürlich — das war es! Der Schlau»
berger!

Endlich, um -̂9 Uhr, wurde durch eine»
Messenger-Boy ein Brief gebracht, de» der

Dicke mit ungestümer Haft ansriß.
Aha . jedenfalls doch verhindert!
Er überflog die Zeilen.
Dann röchelte er leise und sank wie vernicht

tet in dem Schreibtischsessel nieder , , .
Der Brief lautete:

„Mr . Lincoln Crock,
Sir . ich merkte es Ihnen bei meinem

gestrigen Besuch wohl an. daß Sie leist
Zweifel hegten, ob ich wirklich ein Erfindet!
sei. Also gut : ich bin keiner!  Ich mußte
Ihnen also den Beweis dafür liefern. Das
tat ich, indem ich meine Geschichte mit dent
„chemischen Wasser" (übrigens schönstes Mel¬
bourner Leitungswasser!) „erfand". Insofern
bin ich also doch ein Erfinder , denn die Ge¬
schichte ist meine Erfindung, die an sich zwar
nicht viel wert ist, mir aber nichtsdestoweni¬
ger rund 40 000 Dollar eingebracht hat , —-
wie Sie beim Ooffnen Ihres (übrigens ganz
solid gebauten) Tresors entdecken werden,
dessen Inhalt meine Erwartungen um etwa
30 Prozent übertraf ! Ich hatte kaum ge»
hofft, daß Sie doch gegen Morgen einschlafen
würden, da Sie sich doch rühmten, einen so
leisen Schlaf zu haben.

Immer dankbar
und ganz der Ihrige
William Goldsmith."

(Fortsetzung folgt.)

der Vater zum Messer griff und dem einen Sohn
eine schwere Verletzung beibrachte. Der Bruder
des Gestochenen hielt den Vater von weitere.,
Gewalttaten ab, und bei dem Handgemengever¬
letzte sich auch der Vater . Als dann der Sohn
zu einer nahen Wirtschaft ging, um ärztliche
Hilfe für seinen Bruder telefonisch heranzurufen,
verließ der Vater das Haus und kehrte nicht

mehr wieder. Man fand ihn im Gehölz der
Schwanenmühle erhängt auf.

Osnabrück. Um 16 Mark in den Tod.
Eine tragische Auswirkung hat eine Kassen¬
revision in einem der städtischen Betriebe aus¬
gelöst. Der städtische Kassenbeamte R., dem bei
der Revision eine Differenz von 16 Mark nach¬
gewiesenwerden konnte, bereitete am Donners¬

tag seinem Leben durch Erschießen ein Ende.

Ein Heiner Leckerbissen.
„Wie fanden Sie das Schnitzel?" erkundigt

sich höflich ein Kellner.
„Sehr einfach", erwidert der Gast. „Ich

räumte den ganzen Berg Kartoffeln beiseite,
und so iand ich das Schnitzel."



Zum Brande der St . Stephani -Kirche in Bremen. Die ersten Originalausnahmen vom Untergang des englischen U-Bootes „Poseidon ".

Aus unaufgeklärter Ursache entstand in der Bremer St . Stephani -Kirche ein Erotzfeuer , das
bald vom Turm aus den ganzen Dachstuhl Übergriff.
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Vor dem Großen Preis von Deutschland aus dem Nürburgring.
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Oben : Englische Hilssschiffe und U-Boote bei Len Rettungsversuchen . Unten ; Die vier Usbetz-
lebenden der Katastrophe werden an Bord eines Hilfsschiffes gebracht . — Unsere Bilder fiiw
die ersten Originalausnahmen von der furchtbaren englischen U -Voot -Katäftrophe yor M
chinesischen Küste . 2g Mann der Besatzung fanden in dem gesunkenen Unterseeboot den Tod.

Nur vier konnten gerettet Werden.

Hier werden sich die deutschen und englischen Minister aussprechen.
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Blick auf den Start der schweren Klasse auf dem Nürburgring . Im Kreis : Toni Vau-  -
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Flugzeugnotlandung auf einem Scheunendach.
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Eine Sportinaschine mutzte in der Nähe von Bad Nenndors (Hessen - Nassau ) wegen
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Sie Festtage der freien Sportler
Ansaezeithneler Verlauf-es VerielSsesteS. - Die leichtaihlewchen KSm-fe. - Die gnaen-wn-gebuna.
ReiAstagSadaeae-neter Tempel spricht. - Sie Idee-er Masse. - See imposante Fackelzus. - Der Feit-
Mg vom Sonntag. - Sie Wetttiimpse und Spiele. - Glänzende sportliche Leistungen. - Sie schwimm¬

sportliche«Veranstaltungen. - Treibt alle Sport in-er freien Turn- und Sportbewegung!
Die Festtage der Arbeitersportler sind vor¬

über. Rote und schwarzrotgoldeneFahnen sind
eingezogen. Letzte Girlanden hängen noch über
die Straßen . Heute morgen traten hiesige und
auswärtige Sportgenossen wieder den Weg zur
Arbeitsstätte, den Weg in den Alltag an. In
aller Herzen  glüht aber Freude und
Begeisterung  über die vortrefflich ver¬
laufenen Festtage in den Jadestädten. Ueber
1000 Gäste aus Oldenbum und Ostfriesland
waren in Wilhelmshaven-Rüstringen zum Fest
des 1. Bezirks rm 11. Kreise des Arbeiter-Turn-
und Sportbundes erschienen. Unter diesen
waren allein 70l) Wettkämpfer, die mit den
Jadestädtlern friedliche Kämpfe ausfochten.

Aus dem Begrüßungsabend, der Jugendver-
ianstaltung und in der Schlutzkundgebungkam
die enge Verbundenheit der freien Sport¬
bewegung mit der Gesamtarbeiterschaft ein¬
deutig zum Ausdruck. Wie man körperlicheEr¬
tüchtigung betreibt , so kümmert man sich auch um
die politischen und kulturellen Interessen der
proletarischen Klasse. Kein Wunder, daß die
ladestädtischeArbeiterschaft lebhaften Anteil
am Bezirksfest nahm und dieses daher ohne
finanzielles Defizit abschließt. Das famose
Wetter trug wesentlichdazu bei, den Besuch der
Sportplätze und des Jadebades zu fördern.
Wie gesagt: es war ein Fest, das sich sehen
lassen konnte und das große Werbemöglichkeiten
für den Arbeitersport in sich barg. Die Zu¬
sammenarbeit von Funktionären und Mit¬
gliedern, das gemeinsame Wirken der jads¬
städtischen und auswärtigen auch bei den Ar¬
beitersamaritern, die Gastfreundschaftder Be¬
völkerung seien in diesem Zusammenhang
lobend und anerkennend erwähnt. In den
nachfolgendenBerichten kommt noch mancherlei
in dieser Hinsicht zum Ausdruck.

Daneben verblassen die Worte der
Kri ti k,  so berechtigt sie sein mögen. Eins
allerdings fiel auf : Die jadestädtischeLuftver¬
kehrsgesellschaft, die bei weit kleineren Veran¬
staltungen des bürgerlichen Sports stets mit
übereifriger Aufmerksamkeitdie Teilnehmer aus
der Luft durch Vegrüßungsschleifen ehrt, fand
hier bei dem großen Fest der Arbeiterschaft
keine Zeit, ein gleicheszu tun — obwohl es sich
doch um ein kommunales Luftfahrtunternehmen
handelt, von dem man eigentlich Neutralität
erwarten sollte. Kritik in den eigenen Reihen
fehlte ferner nicht. Manches hätte noch besser
sein können. So war der Bahnhof nicht ge¬
schmückt, wenn auch ein Teil , etwa die Hälfte,
der Gäste, in Lastautos bzw. auf Fahrrädern
zum Festort kamen. Ueber den Kartenvorver-
kaus wurde geklagt. Zeitweise stockte Sonntag
nachmittag auch die Abwicklung der Haupt¬
kämpfe. Letzteres findet allerdings Entschuldi¬
gung darin , daß eine ermattende Schwüle
herrschte und hauptsächlich die Wettkämpferinnen
von der Sonne beim Festzug so sehr bedacht
wurden, daß ihre Spannkraft naturgemäß Nach¬
lassen mußte. Aber das zählt alles nicht. Das
Bezirksfest ist ein Markstein in der
Geschichte der Arbeitersportbewe¬
gung unseres Gebiets gewesen!

Wenn heute auch wieder der Alltag uns in
seinen Bann nimmt, die erhebenden Stunden
unter den Arbeitersportlern wird niemand so

reiche Früchte
und aufwärts!  ^

Beginn der
leiAlathletMen Wettkämpfe.
Der Regen in der Nacht vom Freitag zum

Sonnabend hat angenehm gewirkt. Die ersten
Morgenstunden brachten jedoch herrliches
Wetter mit wohltuender Wärme. — Der Fünf¬
kampf der Sportler der und S-Klasse sah um
7 Uhr die Wettkämpfer pünktlich zur Stelle.
Bald entwickelte sich reges sportliches Treiben.
In beiden Klassen wurden sehr gute Resultate
erzielt. Der 200-Meter-Lauf fand eine tadel¬
lose feste Bahn . Speerwurf auf dem Rasenplatz
und Diskus wurden inmitten des großen
Spielfeldes ausgetragen. Beachtung verdienenm
der ^ -Klasse der 200-Meter-Lauf des Genossen
AHIers (Germania) in 24 Sekunden. — Oppel
(Rüstr.) erreichte im Hochsprung 1,68 Meter,
während Byl (Rüstringen), sowie Ahlers die
1,60-Meter-Marke frei passierten. Die Leistun¬
gen im Weitsprung blieben gegen die vor-
lährigen um ein Merkliches zurück. Byl und
Jöhnke (Rüstringen) erreichten 8,70 Meter,
während der sonst zuverlässige Pfeifer (Olden¬
burg), Hofer und Ahlers (Germania) es auf
8,60 Meter brachten. Beim Speerwurf besetzten
Grensemann (Emden) und Jöhnke die beiden
ersten Plätze mit 88,98 Meter bzw. 38,38 Meter.
Im Diskuswerfen plazierten sich als beste:
Fleßner (Rüstringen) 28,40 Meter, de Boer
(Norderney) 27,91 Meter.

Die 3 - Klasse zeigte überraschenderweise
Resultate, die den Ergebnissen der Klasse
gleich waren. Im 200- Meter - Lauf erreichte

Eilers (Oldenburg) mit 26,3 Sekunden eine
für seine Klasse sehr gute Zeit, de Erot , Hoff-
mann K. und von Ellen (alle drei von Emden)
dominierten im Hochsprung mit 1,80 Meter.
Im Weitsprung springt Vehrends (Germania)
5,20 Meter, während Eilers , Hoffmann, Diet¬
rich und Weigt die 5-Meter-Linie erreichen. —
Im Speerwerfen sind der ältere Sportler
Müller (Germania), 35 Jahre , mit 33,80 Meter,
gefolgt von seinem VereinsgenossenReuter , der
32,75 Meter warf, erste Sieger. — Diskus:
Schmidt, Reuter (Germania) mit 24,50 Meter
bzw. 23,24 Meter,

Der Festplatz hat sich inzwischenweiter be¬
völkert. Frau Sonne hat ein noch freundlicheres
Gesicht aufgesteckt. Zeitweise meint sie es viel
zu gut, denn die Sportkämpfe könnten darunter
leiden. Pünktlich zur festgesetzten Stunde be¬
ginnen dann die leichtathletischen Wettkämpfe
der Turnerinnen . Sportler -Jugend . Ebensogut
wie bei den Sportlern waren auch diese Kon¬
kurrenzen besetzt.

Sportlerinnen über 18 Jahre.
Der Dreikampf setzte sich zusammen aus 100-
Meter-Lauf, Weiterung und Kugelstoßen. Den
Laus entscheidet klar die Genossin Folkers (Rllst-
ringen), Zeit 14 Sekunden. Ebnso kann sie den
Weitsprung mit 4,05 Meter gewinnen. Das
Kugelstoßen gewinnt dis Turnerin Vakker
(Emden) mit 6,57 Meter.

Die Sortlerinnen (Jugend unter
18 Jahren)  hatten dieselbe Kampfart . Teil¬
weise wurden beachtenswerte Resultate erzielt.
So warf z. B. Schmidt (Germania) die Kugel
(2 L̂ Kilogramm) 8,38 Meter . Die Weitsprung¬
grenze bewegte sich bei einer ganzen Reihe Teil¬
nehmerinnen um 3,90 Meter.

Die Sportler - Jugend (16 —18 Jahre)
bestritt den Dreikampf im 100-Meter-Lauf,
Hochsprungund Schleuderball. Beim 100-Meter-
Lauf lag die Zeit bei drei Sportlern unter
12 Sekunden. Im Hochsprung lag der Stab bei
mehreren Sportlern auf 1,88 bzw. 1,60 Meter.
Leistungen, die sich durchaus denen der Männer
anpaßten. Die Sportler -Jugend (14—16 Jahre)
erreichte entsprechend ihrem Alter ebenfalls an¬
nehmbare Resultate.

Anschließendbringen wir die fünf Vesten
jeder Kampfart:

Sportler - Dreikampf.
^ -Klasse: 1. Byl (Rüstringen) 327 Punkte,

2. Jöhnke (Rüstringen) 321 Punkte, 3. Ahlers
(Germania) 316,5 Punkte, 4. de Boer (Norder¬
ney) 316 Punkte, 5. Fleßner (Rüstringen) 314 P.

S-Klasse: 1. Weigt (Germania) 293 Punkte,
2. Dietrich (Rüstringen) 292,7 Punkte, 3. Müller
(Germania) 288 Punkte, 4. Behrens (Germania)
285 Punkte, 5. Reuter (Germania) 282 Punkte.

Sport ! erinnen - Dreikampf.
1. Vakker (Emden) 228 Punkte, 2. Driselmann
(Oldenburg) 220 Punkte, 3. Folkerts (Rüstr.)
212 Punkte, 4. Alberding (Norderney) 209 P .,
6. Folts (Emden) 208 Punkte. — Jugendklasse:
1. Tjakert (Heppens) 229 Punkte, 2. Schmidt
(Germania) 228 Punkte), 3. Borgmann (Rüst-
ringen) 220 Punkte, 4. Freimuth (Germania)
218,5 Punkte, 5. Wilhelms (Emden) 218 Punkte.

Sportler - Jugend - Dreikampf.
16—18 Jahre : 1. Schütte (Ohmstede) 212 Punkte,
2. Uelsmann (Rüstringen) 209 Punkte, 3. Vehm
(Rüstringen) 186 Punkte, 4. Eiben (Germania)
182 Punkte, 6. Algert (Emden) 179 Punkte. —
14—16 Jahre : 1. Lüning (Ohmstede) 185 P .,
2. Wuuk (Reichsbanner) 180 Punkte, 3. Janßen
(Rüstringen) 175 Punkte , 4. Schwarz (Rüstr.)
162 Punkte, 5. Reese (Neuengroden) 189 Punkte.

Einzelkämpfe der Sportler.
Dreisprung:  1 . Höfer (Germania) 11,75
Meter, 2. Oppel (Rüstringen) 11,85 Meter,
3. Gerritz (Heppens) 11,15 Meter . — Kugel -
werfen:  1 . Grensemann(Emden) 14,78 Meter,
2. de Vries (Germania) 13,71 Meter , 3. Müller
(Germania) 13,15 Meter . — Schleuder¬
ball:  1 . Fleßner (Rüstringen) 38,21 Meter,
2. Emmerich (Emden) 37,70 Meter, 3. Pollmann
(Emden) 36,07 Meter.

Männliche Jugend.
Weitsprung:  1 . Uelsmann (Rüstringen)
5,46 Meter, 2. Behm (Rüstringen) 8,15 Meter,
3. Janßen (Rüstringen) 4,85 Meter . — 2 0 0-
Meter - Lauf:  1 . Uelsmann (Rüstringen)
25,6 Sekunden, 2. Behm (Rüstringen) 26 Sek. —
Speerwerfen:  1 . Kramer (Germania)
44,43 Meter, 2. Vehm (Rüstringen) 38,81 Me er.

Sportlerinnen.
Hochsprung:  1. Folkerts (Rüstr.) 1,38 Meter,
2. Vakker (Emden) 1,28 Meter. — Speer -
wurf:  1 . Wothe (Germania) 19,9 Meter . —
100 - Meter - Lauf:  1 . Folkers (Rüstr.)
14,9 Sekunden, 2. Becker(Rüstr.) 15,2 Sekunden.

Sportlerinnen - Jugend.
100 - Meter - Lauf:  1 . Schmidt (Germania)
16,2 Sek., 2. Gerritz (Germania) 16,3 Sekunden,

3. Freimuth (Germania) 17 Sek. — Hoch¬
sprung:  1 . Freimuth (Germania) 1,15 Meter,
2. Hanke (Heppens) 1,10 Meter.

Die Handballspiele.
Im Rahmen des Festes wurden eine Reihe

Handballspiele durchgeführt. In der und
S-Klasse. Und zwar fanden diese auf dem
Schaarer Platz im Stadtpark und dem am
Rüstringer Platz grenzenden WfL.-Platz statt.

Emden 2 — Mariensiel  1 1 : 8 für
Mariensiel. Letztere spielten überlegen. Das
Tor für Emden fiel infolge -schlechter Verteidi¬
gung Mariensiels.

Neuengroden  1 — Schaar  1 2:0
für Neuengroden. Zwei ebenbürtige Gegner.
In der letzten Halbzeit macht sich Lei Neuen¬
groden leichte lleberlsgenheit bemerkbar«

Mariensiel 1 Neuengroden  1 2:1.
Das Zusammenspiel beider Mannschaften war
gut. Und da es zum Schluß bei Mariensiel
etwas besser ist, können sie den Sieg an sich
reißen.

Rüstringen 2 — Germania  2 0:0.
-Beide alte Kämpen liefern sich ein klares Un¬
entschieden. Da wegen Zeitmangel keine Spiel¬
verlängerung gegeben werden kann, entscheidet
das Los zugunsten Germanias.

Germania 2 — Hinte  2 11:0. Die
ostfriesische Mannschaft gab sich alle Mühe, das
Spiel offen zu halten. Haben sie erst System
im Spiel, werden auch Torerfolge zu verzeich¬
nen sein.

Festmeister der S - Klasse : Ger¬
man  i a 2 — M a r i e n s i e l 1 1:3. Marien¬
siel entfaltet trotz drückender Hitze ein sehr reges
Spiel . Die Torwächter beider Mannschaften
müssen des öfteren ihr Können beweisen. Ma¬
riensiel verdankt feinen Erfolg dem schönen for¬
schen Stil , der beim ganzen Spiel vorherrschend
war.

Die ^ -Klasse.
Germania 1 — Osternburgl  2 :0.

Die besseren Sturmleistungen ließen Germania
das erste Spiel sicher gewinnen; während Ol¬
denburg  1 gegen Emden  1 0 : 8 verhält¬
nismäßig hoch verlor.

Ohmstede 1 — Rüstringen  1 0:6.
Dieses Anfangsspiel schien ein velversprechender
Anfang zu sein.

Waterkant - Leer — Heppens  1
1:0. Heppens hatte seine alte Vertretung nicht
zur Stelle, da die Spieler mit anderen Sport¬
kämpfen beschäftigt waren. So mußten sie sich
von Len Leeranern diese Niederlage gefallen
lassen.

Emden  legte mit viel Geschick seinen Nach-
bar-Ortsrivalen Waterkant - Leer  mit
6:0 hinein, so daß sich Emden mit diesem Spiel
die Teilnahme am Schlußspiel erkämpfte.

Rüstringen  hatte plangemäß gegen Ger¬
mania  1 zu spielen und verlor knapp 4:2.

Fe st meist er der -Klasse : Ger¬
mania 1 gegen Emden 1 8 : 0.  Schon
nach wenigen Minuten Spieldauer hat Ger¬
mania das Resultat auf 2:0 gestellt. Emden,
eifrig und flott am Ball , ist jederzeit im Feld¬
spiel ebenbürtig. Allerdings fallen sie mit der
Spieldauer der Taktik -der Germanen zum
Opfer. 6:0 heißt's bei Halbzeit. Ihre Durch¬
brüche waren weniger gefährlich, da trotz schar¬
fer Schußweise die Genauigkeit fehlt. Germania
gewinnt die Festmeisterschaftin überzeugender
Form.

Die Jugend
hatte keine große Auswahl in Spielen, was
wohl nur in den wirtschaftlichen Ver¬
hältnissen zu suchen ist, zum andern waren sie
in den leichtathletischenbzw. Turnwettkämpfen
beschäftigt.

Rü st ringen 1 — Osternburg  1 5:2.
Rüstringen 1 — Manensiel  1 14:1.

Der schußgewaltigeSturm der Rüstringer Ju¬
gend kann beide Spiele mit guter Unterstützung
der Eesamtmannschaft sicher entscheiden. Die
Festmeisterschaftkam ihr zu.

Die Festmeister:
^.-Klasse: Germania. L-Klasse: Mariensiel.

Jugend-Klasse: Rüstringen.
Die Ergebnisse der Trommelballspiele.

Ohmstede 1 — Wilhelmshaven 1 77:85;
Varel 1 — Rüstringen 1 72:70; Oldenburg 1 —
Heppens 1 57:50; Wilhelmshaven 1 — Barel 1
0:50; Germania 1 — Oldenburg 1 54:40; Ger¬
mania 1 — Varel 1 79:51. Festmeister:
Germania.

Faustball.
L - Klasse:  Ohmstede 2 — Varel 1 32:67,

Rüstringen 2 — Oldenburg 2 64:3g; Neuen¬
groden 1 — Varel 1 40:38; Neuengroden 1 —
Rüstringen 2 45:42.

^I - Klasse:  Ohmstede 1 — Heppens 1
0:80; Oldenburg 1 — Wilhelmshaven 1 30:43,

Heppens 1 — Rüstringen 1 19:39; Rüstringen H
— Wilhelmshaven 1 40:44.

Jugend (Festmeisterspiel ) : Wilhelms¬
haven 1 — Rüstringen 1 49:37.

Festmeister: ^ .-Klasse : Wilhelmshaven.
S-Klasfe: Neuengroden.

Die gesamten Spiele — Handball, Faustball
sowie Trommelball der Turnerinnen — trügest
wesentlichzur Hebung unseres Vezirksfestesbei«
In allen Kampfarten wurden werbende Spiels
gezeigt. In der ^ .-Klasse Faustball ^ errangen
die Altersturner einen schönen Erfolg. Mit
dem Verein Oldenburg führten sie ein blenden«
des Spiel vor. Rüstringen war mit von dev
Partie , -mußte sich-aber im Endspiel von Wil¬
helmshaven geschlagenbekennen. Ihr Sportler
und Sportlerinnen , benutzt weiter die schontz
Sommerzeit zu unseren herrlichen HandoalA
spielen: Faustball und Trommelball.

Resultate von den turnerischen Wettkämpfen»
Sieben ! ampffür Männer ^.-Klassel

1. Damm, Oldenburg, 128,5 Punkte ; 2. Jürgens«
Germania , 125,5 P .; 3. Stahl , Rüstringen«
124 P .; 4. Smid, Norderney, 123,5 P.

Siebenkampf für Männer  S -Klasse!
1. Kielm-ann, Hinte. 128,5P .; 2. Holmer, Olden«
bürg, 128 P .; 3. Watzke, Oldenburg, 127 P .j
4. Leiner, Germania 126 P.

Siebenkamp ) für Altersklasse!
1. Oehme, Germania , 129,5 P .; 2. Voigt, Rüste
ringen, 128 P .; 3. Berthold, Rüstringen, 12Z
Punkte ; 4. Rambow, Rüstringen, 121 P.

Siebenkampf der Jugendkl -azss
(bis 18 Jahre ) : 1. Vogt, Rüstringen, 129,8 P .f
2. Liffert, Germania, 127 P .; 3. Raß, Norder¬
ney, 117 P .; 4. Janßen , Rüstringen, 114,5P .,

Fünfkampf für Frauen (Oberstufe ) j
I . Wodtke, Germania, und Schoemberg, Schaar«
89 P .; 2. Becker, Rüstringen, 88,5P .; 3. Junts^
-Emden, 88 P .; 4. Heyen, Norderney, 86,5 P-

Fünfkampf für Frauen (Unterstufe )k-
1 Schwoon, Wilhelmshaven, 88,5 P .; 2. Marte
feld, Rüstringen, 86 P .; 3. Michaelis, Wilhelms,
haven, 84,5 P .; 4. Dirken, Neuengroden, Hoß-
bach, Germania, und Schwanike, Wilhelms«
haven, je 83 P.

Der WMeritzort.
Einen herrlichen Abschnitt des Vezirksfestes

stellten die wassersportlichenVeranstaltungen
dar. Durch Einsatz der ganzen Kräfte und der
ganzen Energie verbrachten hier die Wasser¬
sportler prachtvolle Leistungen. — Der Vor¬
sitzende, Sportgenosse Jahn , begrüßte die zahl¬
reichen Zuschauer mit herzlichen Worten. In
seiner Ansprache übermittelte der Redner den
Besuchern in treffender Weise die Bedeutung
und die Notwendigkeit des Schwimmsports. Mit
großem Beifall wurde die Ansprache des Vor¬
sitzenden ausgenommen. — Das Programm zei¬
tigte folgende Resultate:
1. Die Eröffnungsstafette 6X50 Meter (Brust)

besetzt von der Freien Wassersport-Vereini¬
gung, wurde von dem ältesten aktiven Was¬
sersportler der Jadestädte, Gödeke(76 Jahre )«
„gewonnen".

2. Die Jugendstafette 4X50 Meter : 1. Rüstrin-
gen 3.48 Min ., 2. Leer 4.17 Min ., 3. Röstlin¬
gen 4.18 Min ., 4. Emden 4.19 Min.

3. Brust-Stafette (weibliche Jugend) : 4X58
Meter . 1. Rüstringen 4.30,05 Min ., 2. Rüft-
ringen 4.57 Min.

4. Besonders schön war das Figurenliegen der
Mädchen. Reicher Beifall belohnte die gütest
Leistungen.

5. Männer -Brust-Stafette 4X50 Meter : 1. Rllst-
ringen 3.57,8 Min. 2. Leer 4.08 Min ., 3. Em¬
den 4.16,6 Min.

6. Frauen -Brust-Stafette 4X50 Meter : Hier
wurde Rüstringen überlegen Sieger.

7. Beim Schau- und Eruppenspringen wurdest
hervorragende Leistungen gezeigt. Jeder
Springer gab sein Bestes.

8. Vereinsmehrkampf: 1. Rüstringen 67 Punkts«
2. Emden 51 Punkte, 3. Leer 42 Punkte.
Den 9. Punkt füllte ein Wasserballspiek.
Jade 1. und 2. Jugend waren die Gegner«
Resultat : 2 : 1.

10. Männer -Lagenstafette 4X50 Meter : 1. Rüst-
ringen 3.45 Mm ., 2. Emden 4.13,2 Min.

II . Im 11. Punkt des Programms wurden den
Zuschauern interessante Aufklärungen über
das Rettungsschwimmen übermittelt . Viele
Laien, doch auch Schwimmer, werden viek
von diesen Vorführungen gelernt haben.

12. Ein Pushballspiel zwischen dem zarten Ge¬
schlecht und den Männern , sah die Frauen
mit 1 : 0 als „verdiente" Sieger.

13. Mehrkampf für Wasserballspieler: 1. Rüst¬
ringen 28 Punkte, 2. Leer 19 Punkte.

14. Männer - Freistil - Stafette 4X50 Meter;
1. Rüstringen 2.23,4 Min ., 2.Rüstringen 2.28

^ Minuten, 3. Emden 3.06,4 Minuten.
15. Der letzte Punkt des Programms war ein

Wasserspielzwischen Leer 1 und Rüstringen 1.
Das Spiel wurde von Rüstringen trotz offs-



Ken Spiels der Leeraner mit 5 : 0 von Rüst-
ringen gewonnen.
Mit diesem Spiel hatte das Programm sein

Ende gefunden . Die Zuschauer sind bestimmt
poll und ganz auf ihre Rechnung gekommen;
denn ein erstklassiges Programm wurde gezeigt
und geleistet.

Die Sportkämpfe am Sonntagnachmittag.
b o 0 0 -Meter - Einzellauf (Sportler ) :

4- Wftkengeorg , OsternSurg . 10.04,3 Min .,
2. Merster . Nsuengroden , 10.08,0 Min ., 3. Phi¬
lipp . Germania , 10.12,0 Min ., 4. Eiben , Rüst¬
ungen , 1014 .0 Min ., 5. Volk . Germania . 10.24,8
Min .. 6. Lienemann , Ohmstede . 10.45,0 Min

^ - Dk eter - Stafette (Turnerin-
nen ) : L Rüstungen 59.0 Sek .. 2. Germania 61.9
Sek ., 3. Heppens 62.1 Se -k.

160 - Meter - Sportler - Entfche -t
Dung: -1 . Ahlers , Germania , 11,8 Sek ., 2. Ger-
uets , Heppens . Handbreite zurück, 3. ELert,
Germania , Brustbreite zurück. 4. Kretschmer.
Germania . 12 Sek ., 5. VornHeimer , Emden , 12 1zveik.

4X100 - Meter - Stafette (S-Klasse) -
1. Germania 49ä Sek.. 2. Schaar 53,8 Sek.
, lXlüO - Meter - Stafette (Jugend ) :
1. Rüstungen 49,8 Sek ., ^ ^

4X100 - Meter - Stafette (^-Klasse ) :
1. Germania 47,2 Sek ., 2. Rüstungen 48,3 Sek.
3. Oldenburg 49,3 Sek.

3 X 200 - M e ter - St afette (Sportler ) '
l - Germania 1. 1.15,2 Min .. 2. Germania 2
1.16,8 Mm ., 3. Rustringen 1. 1.17,0 Mn.
o-r ^ 000 - Meter - Mannschaftslauf
(Jugend ) : 1. Germania 11 Punkte . 2. Ohmstede
12 Punkte , 3. Hinte 22 Punkte.

KleineOlympifcheStafette (Sport-
rermnen ) : l . Rüstringen 61.3 Sek ., 2. Germania
63,0 Sek ., 3. Germania 67,0 Sek.
-Olympische Stafette (Sportler ) -V-
Klasse: 1. Germania 1, 4.06,8 Min ., 2 Rüst¬
ungen 1. 4.08,8 Min . — S - Klasse-  1 Ger¬
mania 2 4.21,0 Min .. 2. Germania 2 5.45 0Mm.

Die SubdaMviele.
Ueberficht.

Unsere Erwartungen stnd nicht nur erfüllt,
sondern übertroffen . Die Mannschaften waren
zur Stelle und wickelte sich ein Programm ab,
welches wohl kaum von einer anderen Be-
wegllng geleistet werden kann. Von insgesamt
21 Mannschaften wurden 25 Spiele ausgetragen.
Spieler und Funktionäre waren von dem
vorwartsstrebenden Gedanken der Arbeiterschaft
beseelt und im allgemein umfassenden Idealis¬
mus wurde gewirkt.

Die Spiele.
Den Reigen eröffnete die S -Klasse . Hier

Hatten sich Schaar 2 und Heppens 2 und neben¬
an Germania 2 und Rüstringen 2 zu messen.
Heppens war besser wie Schaar und buchte einen
4 :0-Sieg . Germania 2 gegen Rüstringen 2 sah
erstere verdient mit 3 :0 als Sieger . Im Fest-
Meisterschaftsspiel sahen wir dann ein recht
scharfes , aber faires Spiel der beiden Anwärter.
Nachdem Germania 1 :0 führte , mutzten sie sich
zum Schluß 4 :1 unterlegen bekennen . Der
Sturm der Heppenser Hat dieses Spiel ent¬
schieden.

Die Jugend
Latte sich auf dem Germaniaplatz gestellt . In
der ersten Runde gewann Heppens Jgd . gegen
Varel 5 :0 sicher. Schaar Jgd . lieferte gegen
Wolthusen einen ausgeglichenen Kampf , den
Wolthusen knapp 1 :0 gewann . Rüstringen Jgd.
erledigte Norden 5 :0. In der Zwischenrunde
trafen Heppens und Wolthusen aufeinander.
Heppens blieb 2 :1 verdient Sieger . Für den
Festmeister kamen nunmehr Rüstringen und
Heppens in Frage . Das Treffen entschied Hep¬
pens 3 :1 für sich und errang damit den Fest-
Meister.

Die ^.-Klasse
war so schnell nicht zu erledigen . Die Vorrunde
führte eben durch die Launen der Auslosungen
die verschiedensten Gegner zusammen . Heppens
traf auf die schwache Wybelsum -Mannschaft und
landete einen 9 :1-Sisg . Rüstringen 1 fertigte
Borssum ebenfalls schr hoch mit 8 :1 ab.
Borssum war aber keineswegs so schwach wie
das Resultat besagt . Germania und Emden
lieferten sich einen härteren Kampf . Bei fast
ausgeglichenem Spiel konnte Germania 2 :0
siegen - Schaar 1 fand in Norden 1 einen guten
Gegner . Nur ganz knapp, mit dem niedrigsten
Resultat , 1 :0 gewann Schaar . Varel traf auf
Wolthusen und Hier sahen wir zur allgemeinen
Heberraschung die beste Mannschaft der Gruppe
OstfrieslaUd . Wolthusen gewann zwar nur 1 :0,
lieferte aber ein weit besseres Spiel wie die
aufgeregten Vareler . —- Die Zwischenrunde ließ
Germania 5 :0 über die sehr ermüdeten Vareler
triumphieren . Rüstringen Hatte dagegen in
Wolthusen einen fast gleichwertigen Gegner ge¬
funden . Beim Halbzeitstand von 1 :1 war der
Sieger noch offen . Die größere Härte und
Ausdauer verschaffte Rüstringen dann ein 3 :1«
Ergebnis . Schaar 1 stand Emden 1 gegenüber.
Völlige Gleichheit der Gegner ließ ein jederzeit!
offenes Spiel zu. Mit etwas Glück gewann
Schaar 3 :2. Heppens Hatte keinen Gegner.
Norden war so gut wie gar nicht da. 14 :0 Tore
besagen alles . (Das sind die Erscheinungen der
Auslosung .) — Die Vorschlußrunde brachte uns
dann ein äußerst flottes und schönes Spiel in
der Begegnung Rüstungen 1 und Germania 1.
Germania erzielte in der Rekordzeit von 20 Se¬
kunden den Führungstreffer . Ein wirklich schö¬
nes Tor . Germania hatte dann längere Zeit
mehr vom Spiel . Einige sichere Sachen werden
verschossen, dann fällt aber doch von links der
zweite Treffer . Rüstringen wendet allen Eifer
an und hat wirklich Erfolg . Beim Wechsel
heißt es 2 :1. Trotz der drückenden Hitze ist das
Tempo noch flott . Rüstringen ist verzweifelt
bemüht , das Schicksal zu wenden . Das Tempo
läßt beiderseitig nach und dann gelingt der
Ausgleich . Das Spiel endet 2 :2. Die sofortige
Verlängerung brachte dann im Verlauf eines
Strafstoßes den Rüstringern das 3. und damit
das Siegestor . Es hätte gerade so gut um¬
gekehrt kommen können. — Beim folgenden
Spiel erleben wir eine lleberraschung . Hep¬
pens , der sichere Favorit , ließ sich von den
eifrigen Schnarern glatt 3 :4 Magen . Ohne
jedes Tempo beginnt bei drückender Hitze das
Spiel . Heppens drängt stark, zeigt aber nicht den

nötigen Druck. Schaar dagegen spielt ungekün¬
stelt und flott , durch Las Aufrücken der Käufer
finden sie stets ein offenes Tor und liegen bei
Halbzeit 3 :0 in Führung . Nach der Pause er-
>cheint Heppens nur mit zehn Mann und kurz
darauf steht es 4 :0 für Schaar . Erst ein Elf¬
meter bricht den Bann . Heppens gibt jetzt alles
her . Schnell fallen noch Tor 2 und 3. Auf¬
opfernd arbeiten die Hepenser Stürmer , ihr
Letztes hergebend . Es scheint ihnen noch ein
Unentschieden und damit eine Verlängerung zu
glücken. Die Schaarer sind sehr erschöpft, geben
jedoch den Kampf nicht auf und ihre Blühe wird
belohnt . Sie bleiben 4 :3 Sieger . Damit qua¬
lifizieren sie sich für das Schlußspiel

Rüstringen 1 und Schaar 1.
Beide Mannschaften setzen gleich ihr ganzes
Können und die letzten Kräfte ein . Rüstringen
ist die technische und Schaar die eifrige Elf . Die
Schaarer bedrängen zunächst Las Tor der Rüst¬
ringer stark, Loch blieben die Erfolge trotz guter
Gelegenheiten aus . Rüstringen setzt sich dann
infolge technisch besserer Leistungen durch, doch
der Sturm findet bei Schaar eine erstklassige
Hintermannschaft . Kurz vor der Pause gelingt
es dem Halbrechten der Rüstringer , durch einen
prachtvollen Schuß das erste und einzigste Tor
des Spieles zu schießen. Nach der Pause kommt
Rüstringen stark auf , doch der hervorragende
Torwart der Schaarer verhütet weitere Tore.
Mit dem knappsten aller Resultate blieb Rüst¬
ringen Sieger und errang somit die Festmeister-
schwft. (Wir gratulieren beiden Mannschaften,
denn sie gaben ihr letztes und bestes Können.
Red .) ,

Die Festmeister im Fußball find:
in der Jugendklasse Heppens , in der L-Klasse
Heppens 2, in der ^.-Klasse Rüstringen 1.

Außer diesen Meisterschaften wurden noch
eine Reihe von Freundschaftsspielen ausgetra¬
gen . In der Jugendklasse spielten Rüstringen 1
gegen Schaar 1 ; nach flottem Spiel blieb Rüst¬
ungen 4 :1 Sieger . Varel 1 Jgd . stellte sich den
Gästen aus der Doornkaatstadt . Diese nahmen
einen 0 :3-Sieg mit nach Hause . So hatte sich
ihre weite Tour mit dem Fahrrad wenigstens
noch teilweise gelohnt . — Die 2. Mannschaften
versuchten sich an 1. Mannschaften der Gruppe
Heppens 2 konnte die allerdings mit Ersatz
spielenden Wybelsumer 4 :1 schlagen . Der Er¬
folg lag in der größeren Ausdauer . Germania 2
maß sich mit Borssum . Trotz eines etwas besse¬
ren Spiels holte Borssum nur ein 2 :2. Zuletzt
fand sich noch Schortens 1 ein und wollte daüei-
gewesen sein . Wolthusen sprang ein und lan¬
dete einen 2 :1-Sieg . Spielerisch waren sie
besser als das Resultat besagt.

Die Kritik.
Die Spieler leisteten ihr Bestes . Die Hitze

drückte das Tempo der Spiele herab . Es zeigte
sich wieder einmal , daß die immer gewünschte
Auslosung sehr viel Tücken in sich birgt . Hier
wird Abhilfe geschaffen werden müssen, um
Begegnungen wie Heppens 1 gegen Wybelsum
und Heppens 1 gegen Norden zu vermeiden.
Alles in allem war es eine gelungene Veran¬
staltung . »

Hunderte und aber Hunderte waren es , die
am Sonnabend abend zum Hauptfestplatz an
der Genossenschaftsstraße hinauspilgerten , um
hier der Jugendlundgebung und der Auffü h-
ruug des Sprechchorwerkes „Ju¬
gend tag"  beizuwohnen . Eine dichte Men¬
schenmenge umsäumte den Bühnenaufbau und
noch immer kamen neue Besucher hinzu . Auch
brachten die Abendzüge ferner die letzten Fest-
teilnehmer . Leider verzögerte sich der Beginn
der Aufführung : man brauchte allerdings di«
Dunkelheit , um zu einer vollendeten Wirkung
zu gelangen.

Musikvorträge der „Einigkeit "°Leute und
Liedervorträge der jadestädtischen Arbeitersän¬
ger leiteten die Darbietungen ein . Dann
flammten Fackeln auf . In den dunkelnden
Abend tönten laut und vernehmlich die beiden
Stimmen der Einzelsprecher , die Worte des
Friedens und der Gemeinschaft aussenden.
Ihnen zu Füßen stehen sich jung und alt gegen¬
über . Dort die hoffnungsfreudige Fugend , hier
das zweifelnde zermürbte Alter . Die Jugend
kämpft freudig und siegesbewußt für ihre Idee,
während Haß und Not und Zwietracht , durch
Sprechchorgruppen verkörpert , zu ihnen kom¬
men und sie zu vernichten drohen . Eine gute
Beleuchtung der einzelnen Szenen trug zur
Erhöhung der Wirkung des Spieles Lei . Sein
Ausklang ist der Aufmarsch der übrigen Jugend,
die , als die Not am größten , zu der im Kampf
stehenden Jugend stoßt, so daß nun alles von
Jubel und Freude erfaßt wird . Die Sprecher
fordern hier die als Zuschauer Anwesenden äuf,
sich zu erheben und mit zu jubeln . So klingt
ein Spiel , dem sich keiner entziehen konnte,
aus mit dem Kampflied „Brüder , zur Sonne,
zur Freiheit ".

Wie gesagt : Niemand konnte sich dem span¬
nenden , mitreißenden Geschehen auf der provi¬
sorisch errichteten Bühne entziehen . Die Auf¬
führung muß als sehr gut gelungen bezeichnet
werden.

Hermann Tempels Ansprache.
Letzteres brachte auch Reichstagsabge¬

ordneter H. Tempel  abschließend in seiner
Ansprache an die Jugend zum Ausdruck. Ueber
einen während des Spiels eingetretenen Zwi¬
schenfall äußerte er sich zunächst, daß hier nie¬
mand verletzt worden sei. Er feierte die Auf¬
führung des Sprechchorwerks als die Manifesta¬
tion des Kulturwillens der Arbeiterschaft der
Jadestädte . Dank sagte er jedem Beteiligten,
Dank sagte er den Funktionären der Bewegung,
Dank des von Nah und Fern unter Opfern
nach Wilhelmshaven -Rüstringen gekommenen
Sportlern und Dank  blieb auch für die
Einwohnerschaft der Jadestädte
nicht aus für die hochherzige Gastfreundschaft,
die sie den Sportlerinnen und Sportlern ge¬
währte . Das sei praktische Solidarität , Sozialis¬
mus der Tat . Das Dezirkstnrnfest sei eine
Veranstaltung zur Befreiung nnd Ertüchtigung
des Körpers , sei eine Absage an das Mucker¬
tum . Es sei ferner auch ein Stück des Befrei¬
ungskampfes der Arbeiterschaft um den Aufbau
einer neuen Welt . Die alte Welt habe sich
selbst gerichtet , habe sich selbst das Todesurteil
gesprochen, durch Arbeitslosigkeit . Elend und

Massenmorden . Daß sie zu Grunde geht , wisse
nicht nur die marxistisch geschulte Arbeiterschaft,
sondern auch die Masse des Kleinbürgertums.
In diesem Augenblick falle der sozialistischen
Jugendbewegung in den Rücken die Hakenkreuz-
jngend , die , koste was es wolle , am Alten , Ver¬
urteilungswürdigen festhalte . Schüler , Jugend¬
liche, Studenten , junge Angestellte , junge Hand¬
werker und junge Bauern hätten sich unter dem
blutbesudelten Banner des Hakenkreuzes zu-
sammengefunden und kämpften gegen das Neue
im deutschen Land . Eine unwahrhaftige Presse,
dazu ehemalige Militärs , Lehrer und Pfarrer
seien schuldig an dieser Irreführung des
Glaubens der Jugend . Man rede vom Dritten
Reiche und meine ein Herrenreich . Man nenne
sich Äational -Sozialisten und stelle sich schützend
vor die Kassenschränke des reaktionärsten Scharf-
machertums . Mit dieser Jugend habe die
Jugend im Arbeitersport nichts gemein . Zwi¬
schen Sozialismus und Faschismus gebe es nur
einen Kampf auf Tod und Leben . Die pro¬
letarische Jugend stehe dafür , daß der Sieg der
Arbeiterschaft zufalle . Fünftausend ständen
heute im Bezirk OldenburgsOstfriesland zur
freien Sportbewegung . Es müßten mehr , müß¬
ten fünfzigtausend werden ! Mit dem Appell,
die Gedanken des Sprechchorwerks hinaus¬
zutragen und mit einem dreifachen Hoch auf
den internationalen Sozialismus und die Ar-
Leiterkulturbewegung beendete der Redner
seine zündend gesprochene Rede . Die Anwesen¬
den stimmten begeistert in das Hoch ein.

Der Faüelzug.
Rund 2000 Personen marschierten im An¬

schluß an die Jugendkundgebung in dem Fackel¬
zug mit . Dazu standen trotz der späten Stunde
an allen Straßenkanten zahlreiche Interessenten,
die den imposanten Umzug mit stolzem Gefühl
an sich vorbeiziehen ließen . Selbst die jade-
städtischen Kommunisten , die im Saal der
„Lentralhallen " einen Filmabend hatten , wid¬
meten dem Fackelzwg ihre Aufmerksamkeit . Sie
hielten es für nötig , ihre eigene Veranstaltung
zu unterbrechen und die demonstrierenden
Sportler nnd Sozialisten mit dummen Sprech¬
chorrufen zu „begrüßen ". Spott Und kühle
Abneigung waren das Resultat dieser über¬
flüssigen Kommunisten -Aktion . Der Zug führte
in mitternächtlicher Stunde durch das Wil-
helmshavener Gebiet . Man wird hoffentlich
nicht allzusehr über die Störung des Schlafes
durch die Klänge des auf hundert Mann an¬
gewachsenen Tambourkorps klagen : manchem
Hakenkreuzspießer wird diese Erinnerung an die
Tag und Nacht kampfbereite Arbeiterschaft , die
da hinter annähernd dreißig roten Fahnen zum
Handelshafen zog, bestimmt lehrreich gewesen
sein!

Lampion-Neigen um Mitternacht
Es war schon nach 12 Uhr , als der lange

Zug , von vielen Gesinnungsfreunden begleitet
und erwartet , am Handelshafen eintraf . Hier
vor dem Ausgang der Luisenstratze hatte die
Schutzpolizei WiHelmshaven umsichtig dafür
gesorgt , daß niemand etwa im Dunkeln ins
Wasser fiel . Das war ja jetzt das Revier der
Schwimmer und Paddler . Zunächst kamen die
Schwimmer heran . Sechzig Personen , Frauen
und Männer waren es , die mit Fackeln und
Lampions prächtige Vorführungen auf dem
Wasser boten . Sie wurden abgelöst durch die
Flottille der freien Paddler . Sechzehn Falt¬
boote, wirkungsvoll mit roten und gelben Lam¬
pions über je zwei Masten versehen , glitten
heran , schwenkten auseinander , wieder zuein¬
ander , fuhren in Viererreihen , führten eine
Acht vor und plätscherten in Kiellinie wieder
davon . Alle diese Vorführungen begleiteten
die Mitglieder des Musikvereins „Einigkeit"
fleißig mit entsprechenden Weisen . Es war ein
Abend , wie ihn die Jadestädter noch nicht erlebt
haben . Ja , der Sonnabend abend  war
überhaupt der Höhepunkt des Bezirk s-
festes!

Der FeMomitag.
Und wieder ist es lachender Sonnenschein,

als am Vormittag in der Früh die Turner-
Spielleute zum Wecken rufen . In einzelnen
Abteilungen durchziehen sie die Stadt . Und als
die Sonne gegen sieben Uhr noch höher und
schöner am wolkenlosen Himmel stand, da hat
sie wohl nicht wenig gestaunt . Ueberall das
muntere Turner -, Schwimmer - und Spielervolk,
das an den bestimmten Kampfftätten znm Wett¬
streit antrat . Der herrliche Stadtpark hatte
schon Frühbesucher , die Handballspieler führ¬
ten ihre am Sonnabend begonnenen Spiele
weiter . Auf dem Platz Germania sind es die
Jugend -Fußballer , die sich die Tore streitig
machen. In Heppens finden wir die Männer¬
spieler , die ihren Meister suchen. Während die
Faulst- und Handballspieler weiters Spiele auf
dem Festplatz und den danebenliegenden Plätzen
erledigen . Pünktlich zur festgesetzten Stunde
treten dis Eerätekämpfer . Männer und Frauen,
zu ihren Kämpfen an. Annähernd 140 Teil¬
nehmer an allen Wettbewerben . Ueberall Be¬
wegung , pulsierendes , bejahendes Leben. Hier
sehen wir die Riegen der Altersturner , gleich
sehen wir die freie frohe Jugend der Turnerin¬
nen . Alter und Jugend , beide denselben Leit¬
gedanken, ihren Körper durch Turnen , Sport
und Spiel zu stärken, nach autzenhin aber für
den Arbeitersport zu werben . Treten wir näher
zu den Geräten , so ist die Feststellung zu machen,
daß zum Teil sehr gute Leistungen gezeigt wur¬
den. Wenn auch die Anzahl Geräteturner wie
vor Jahren nicht mehr zu verzeichnen ist, so
bringt uns das Fest doch den Beweis , daß das
schöne Geräteturnen immer noch seine Anhänger
findet . Während des Vormittags werden auch
die Trommelballspiele durchgesührt . Ein vor¬
züglicher Fraueir -Eemeinschastssport , dem sich
unsere Turnerinnen alle widmen sollten - Wir
nähern uns der Mittagsstunde . 11.30 Uhr
verzeichnet das Programm.

Die Konzerte der Spielleute.
Nachdem vorher das Konzert am Arbeitsamt

im Stadtteil Heppens stattgefunden hat , sehen
wir jetzt das in schmucker Bundesspielleute¬
kleidung angetretene Korps im Stadtteil Bant

auf dem Rasenplatz beim Eewerkschaftshaus.
Ihre Zahl (weit an die Hundert ) , zusammen¬
gesetzt aus den einzelnen Vereinen des Gesamt¬
bezirks , ließ die Frage austauchen : Wird es ^
klappen ? Ein Zeichen , ein Schlag ! Der Bundes - g
marsch und die Internationale erklingen . In ^
straffer Exaktheit folgt das Korps der Stab¬
führung des Gen . Blum . Die Marschlieder des
Arbeiter -Turn - und Sportbnndes sind auch dis
Kampflieder der Arbeiterschaft . Und diesen
Kampfesgeist wachzuhalten , mitzureißen , gleich- ;
zeitig unsere Feste zu verschönern, das ist das i
Ziel der Spielleutebewegung . Demonstrativer ^
Beifall der in dichten Reihen hintereinander
stehenden Zuhörer belohnte diese tadellose
Leistung des Gesamtkorps . Nie sind unsere
Kampflieder wohl so machtvoll erklungen in den
Iadestädien , wie an den Leiden Tagen des ^
Bezirksfestes.

Der Nachmittag bringt mit einer kurzen
Mittagspause die Gesamtmitgliedschaft an den
Stellplatz zuin Festzug.

Der FestmMch.
Alles vom Sportplatz , Fußballfeld , Jadebad

und Hafen , alle Sparten des machtvollen Ar-
Leiter-Turn - nnd Sportbundes waren am gestri¬
gen Nachmittag Teilnehmer des Festumzuges.
Lediglich die Segelflieger vom „Sturmvogel"
gehörten einem anderen Bunde an. Wieder
voran das mächtige Tambourkorps und die
zahlreichen roten Fahnen , ging es von den ,
„Lentralhallen " aus durch die verschiedensten !
Rüstringer Stadtteile , durch Wilhelmshavener t
Gebiet , am Marinestationsgebäude vorbei und
durch Bant hinaus zum Sportplatz der Freien
Turnerscha.fi Rüstringen . Der Festmarsch war .
nicht so stark wie der Fackelumzug , eben weil -
nur Vundesmitglieder marschierten : in seiner
Wirkung kam er aber an den Umzug des Vor¬
abends hinan.

Gut ausgerichtet und in gleichem Schritt
marschierten sie daher . Alles in der Tracht
seiner Sparte . Zunächst Frauen und Mädchen,
dann Schwimmer , Kanufahrer (ein Faltboot
und ihre Paddel mitführend ) , danach Leicht¬
athleten und dazwischen das Auto mit den
Sturmvogel -Leuten , die erstmalig ihren Tranes
portwagen für das Segelflugzeug „Vorwärts"
und dieses selber auch auf solche Weise zeigten»
Hierauf rückten die einzelnen hiesigen und aus¬
wärtigen Mannschaften an , Fußballer , Hand¬
baller usw. Für sie machten die Einigkeit -Leute , (
wie auch am Sonnabend inmitten des Um¬
zuges , die Marschmusik. Den Schluß bildeten
die hiesigen inaktiven Vundesmitglieder.

Jung und alt schauten den Umzug an. In
dichten Reihen stand man in den besonders in
Rüstringen fahnengeschmückten Straßen SpalieH
Auch von „bürgerlicher " Seite blieb die An¬
erkennung für das disziplinierte Verhalten der!
Marschierenden nicht aus.

Der Einzug auf dem Festplatz.
Um 18.30 Uhr erscheint die Spitze auf dem >

Festplatz . Genau wie am Vorabend ist der
Platz in seinem ganzen Umfange von dichten
Zuschauerketten eingesäumt . Der Eesamtfestzug , ,
der in mustergültiger Ordnung verlief (der Po - !>>
lizeipräsident hätte gerne seine Leute beurlau¬
ben können) findet seine Auflösung . . Die De- >
monstration hinterließ einen nachhaltigen Ern-
druck. Selbstgewollte Disziplin , Unterordnen
der Gemeinschaft , das ist der Sinn , die Idee der
Arbeitersportbewegung . Hoffentlich haben auch
die ungezählten Indifferenten begriffen , wohin
sie gehören . Diejenigen , die aus Lauheit odH .
Dummheit nicht in die Bewegung der Arbeite » '
Kulturvereine eingetreten sind.

Mach dich frei.
Arbeitsgenosse , Arbeitsgenossin ! Die Al» ;

beitervereine , im besonderen die Arbeitersport - i
Lewegung , bieten dir ein Vielfaches der söge-
nannten bürgerlichen und Stammtischvereins , !
Das haben zur Genüge die Veranstaltungen der !
letzten beiden Tage bewiesen . ^

Die WeMümpse des Nachmittags
fanden ihren Höhepunkt in den Aufmärschen
zu den Eemeinschaftsübungen dsß
Männer und Frauen.  Wenn auch die ß
Zahl nicht genügt , den Platz vollends zu bs - ^
setzen, so muß doch die Aktivität aller Teil¬
nehmer anerkannt werden . Musikturnen hält
den einen oder anderen noch ab, mitzumachen,
vor allen die Genossen der ländlichen Vereins»
denen es an Uebuugsgelegenheit fehlt , die nicht !
im Besitz eigener Sportplätze sind, picht die
Hallenbenutzung haben wie die Vereine der I
Städte . Diese Musikübungen beider Geschlech- '
ter , eingeführt durch den Fahnenaufmarsch . Die
Freiübungen wurden , abgesehen von Kleinig¬
keiten , musterhaft zur Darstellung gebracht»
Gleich nach dem Abmarsch der Turner marschier¬
ten die Turngenosfinnen auf , deren Beteilt - ^
gung noch stärker war . Begeistert zollt die
Masse der Zuschauer Leiden Aufführungen ihre
Anerkennung . Sie jubelt ihrem eigene»
Wilde zu,

dem Symbol der Kraft . >
Sondervorführungen der Altersturner , Volks - i

tänze der Sportlerinnen , Springen der fugend-
lichen Sportler , daneben die Festmeisterschafts«
spiele in Hand - und Fußball , sowie Faust - und
Trommelball lassen immer wieder neue Mo¬
mente erscheinen. Die Sportler , Sportlerinnen
tragen ihre Endkämpfe in Läufen , Stafetten >
wie Einzelkämpfen aus.

Der 3009-Meter -Lauf
findet als erster seine Erledigung . 16 Teil - 1
nehmer am Start . Bei einigen Läufern macht ff
sich die übergroße Hitze stark bemerkbar , so daß
einige aufgeben müssen. Die besten Läufer '
haben die Tete inne und liefern sich einen inter¬
essanten Endkampf . — Eine scharfe Konkurrenz !
findet der Entscheidungslauf ^

über 199 Meter . 8
Die drei besten Läufer nur um Hand - und
Brustbreite Abstand . ^

In der 4-mal -199-Meter -Staffel ^.-Klasse
liefern sich Germania und Rüstringen ein schax,
fes Rennen , deren Sieg durch den zweiten Last-

(Fortsetzung 3, Seite Kauptblatt .)



!fer Eermanias stchergestellt wird. Oldenburg
folgt als Dritter.

Die 1-mal-1üO-Meter-Stafsel der L-Klasse
wird eine sichere Sache ebenfalls Eermantas.
In dieser Klasse läuft die Jugend Rüstringens,
da die übrigen Mannschaften ihrer Klasse in
letzter Minute zurückgezogen wurden.

1-mal-IOO-Meter -Staffel , Turnerinnen.
In die Entscheidung kommen Rüstringen,

Germania, Heppens, die Rüstringen ebenso wie
die kleine OlympischeStafette sicher gewinnt.
Während Germania noch erfolgreich ist in der
8-mal-2»0-Meter--Staffel , sowie hervorragenden
Anteil stellt in der „Olympischen" in beiden
Klassen.

Die Schlutzkrur-geblurg.
Mit Beendigung der sportlichen Wettkämpfe

fehen wir noch einmal die Spielleute aufmar¬
schieren. Der Bezirksvorsitzende richtet noch
einige kurze Worte an die Bundesmitglieder.
Er dankt ihnen für das Erscheinen. In den
Heimatsorten heißt es weiter zu arbeiten. Un¬
serer freien Sportbewegung gilt es mehr Aus¬
dehnung zu verschaffen. Unsere Aufgabe als

Arbeitersportler ist erst dann erfüllt, wenn der
letzte Stadt - und Landproletarier in unseren
Reihen marschiert.

„Wacht auf, Verdammte dieser Erde."

Vis zur Abfahrt der Züge blieben die Teil¬
nehmer noch für einige Stunden zusammen in
den „Centralhallen". Wir sägen an dieser
Stelle Dank den Arbeiter-Samaritern , die sich
die Festtage so uneigennützig, vorbildlich be¬
tätigten. Sie trugen mit bei zum Gelingen
unserer ' Veranstaltung. Die Arbeitersportler
danken ferner allen Organisationen, Sängern,
den Jugendorganisationen , all denen, die gerne
halfen, Las Fest so zur Durchführung zu
bringen. Hohe Anerkennung zollen wir den
Quartiergeüern , die es in dieser wirtschaftlich
schwerenZeit fertig brachten, Genossenaufzu¬
nehmen. Denken wir an die Worte Bruno
Schönlanks im Sprechchorwerk: Ruf der Ge¬
meinschaft; innere Verbundenheit der Gesamt¬
bevölkerung mit den Arbeitersportlern. Unseren
scheidenden bzw. zurückgekehrtenGenossen und
Genossinnenrufen wir zu ein herzliches

„Freundschaft! Auf Wiedersehen!"

kommender Sport.
Großkampftag am Stadtpark . Das Vezirks-

fest ist verhallt , Loch schon wieder steht ein in¬
teressanter Sportsonntag bevor. Aus dem Ger¬
mania -Sportplatz stehen sich am Sonntag die
2 ersten Mannschaften der DelmenhorsterTurner
und die Germanen gegenüber. Die Germanen
sind gut eingespielt und werden den Delmen¬
horster Gästen eine harte Nuß zu knacken geben.
Beginn der Spiele : 2. Mannschaften um 2 Uhr,
1. Mannschaften 3.30 Uhr. Spannender Sport
steht bevor und der Besuch ist sehr zu empfehlen.

Handballscrie. Am Mittwoch, dem 8. Juli,
spielen auf dem Rüstringer Platz : 18.30 Uhr:
Rüstringen 2 gegen Mariensiel 1 Igd ., Schiedsr.
Schaar; 10.30 Uhr : llüstringen 2 gegen Ger¬
mania 2, Schiedsr. Heppens. — Am Sonntag,
dem 12. Juli , spielen auf dem Germania-Platz:
10 Uhr: Germania 1 gegen Mariensiel 1 Igd .,
Schiedsr. Schaar; 11 Uhr : Germania 2 gegen
Mariensiel 1, Schiedsr. Neuengroden; auf dem
Schaarer Platz um 15 Uhr: Schaar 1 gegen
Neuengroden 1, Schiedsr. Germania. — Zum
Gesellschaftsspiel treffen sich auf dem Rüstringer
Platz am Sonnabend, dem 11. Juli um 17.30
Uhr: Rüstringen 1 gegen Heppens 1, Schiedsr.
Germania ; 19 Uhr: Reichsbanner 1 gegen Rüst-
ringen 2, Schiedsr. Heppens.

Faustballserie. Am Sonnabend, dem 11.
Juli , spielen auf dem Mariensieler Platz um

19 Uhr : Mariensiel 2 gegen Wilhelmshaven 2,
Schiedsr. Rüstringen ; 19.10 Uhr : Mariensiel 1
gegen Rüstringen 1 Igd ., Schiedsr. Wilhelms¬
haven; auf dem Rüstringer Platz spielen um
18.30 Uhr : Rüstringen 1 gegen Schaar 1,
Schiedsr. Neuengroden; Rüstringen 2 gegen
Schaar 2; 19.15 Uhr: Rüstringen 1 gegen Neuen-
groden 1, Schiedsr. Schaar; Rüstringen 2 gegen
Neuengroden 2. — Die Spiele mit folgenden
Mannschaften fallen aus der Serie aus : Hep¬
pens 1, Heppens 2, Neuengroden Igd.

^rüetter-Turn- und
Sportbund.

Handballbörse. Am Montag, dem 13. Juli,
8 Uhr, findet eine Sitzung sämtlicher Handball¬
spielleiter im Reichsbannerjugendheim statt.
Hierzu müssen sämtlicheLeiter erscheinen zwecks
endgültiger Aufstellung der Ost- und Westmann¬
schaft zu dem Samariterspiel . Die Vereine, die
fehlen, werden nicht berücksichtigt.

Achtung Kegler!
Am 28. Juni fand im Gewerkschaftshausdie

Gründungsversammlung eines Arbeiter-Kegler¬
vereins statt. Die Versammlung hatte einen
sehr guten Besuch auszuweisen. Zum Vorstand
wurden folgende Genossen gewählt . 1. Vor¬
sitzenderE. Ziegler, Peterftr . 89; Schriftführer
L. Has, Mellumstr. 17; Kassierer A. Müller,

Hafenstr. 8' 1. Sportleiter S . Kocht, Mellum-
straße 6. Am 12. Juli , vormittags 8.30 Uhr,
findet ein Gründungskegeln, verbunden mit
einem Auswahlkampf einer Städtemannschaft,
auf den Bahnen des Wirts Kunde, Vismarck-
itraße, statt. Die Fortsetzung des Kegelns fin¬
det am 19. Juli aus den Bahnen des „Werft¬
speisehauses" statt. Alle Keegler und Inter¬
essenten sind hierzu herzlichsteingeladen. An¬
meldungen zum Bund werden bei diesem Kegeln
angenommen und können die Angemeldeten
gleich am Kegeln teilnehmen.

Achtung, Wienfahrer! Am 9. Juli findei
eine Zusammenkunft der Wienfahrer bei Hein-
ken („Siebethsburger Hof") statt. Es wird
endgültiger Bericht über die Fahrtroute , Nacht¬
quartier ufw. gegeben. Die Hälfte des Fahr¬
preises für die Autobüsfahrt ist am 9. Juli
zu entrichten.

firkeiter-kod-
und Krrrftfahrer-Vund.

Abteilung 2. Auf der am Sonnabend statt¬
gefundenen Versammlung wurden folgende
Ausfahrten festgelegt: Am 11. Juli nach Norden
zur Austragung der Vezirksmeisterschaft im
freien Wettbewerb. Abfahrt 17 Uhr „Nordsee¬
station". Am 12. Juli Tagestour nach Wies-
moor. Besichtigung der Kraftwerke. Abfahrt
7 Uhr „Nordseestation". Am 18. Juli Nachttour
nach Lönsheim. DortselbstUebernachtung. Früh¬
wanderung Lurch den Wald und dann zum
Weltkindertag nach Sanderbusch. Abfahrt 21.30
Uhr Frtedrich-Ebert-Platz. Am 22. Juli Abend¬
tour nach Sillenstede. Abfahrt 19.30 Uhr
„Nordseestation". Am 26. Juli Nachmittags¬
tour nach Dangastermoor. Abfahrt 11 Uhr
„Nordseestation". Am 2. August Nachmittags¬
tour nach Schloß Gödens. Abfahrt 11 Uhr
„Nordseestation".

Vereinskolender.
ATB. „Germania". Sonnabend, den 11. Juli,

ab 8 Uhr abends, bei Heinken: Wichtige
Halbjahrsgeneralversammlung. Das Erschei¬
nen aller Sparten ist unbedingt Pflicht.

Jadestädtischer Motorradklub „Solidarität ".
Donnerstag abend 8.1s Uhr : Monatsver-
sammlung im Klublokal „Siebethsburger
Heim".

Freie Kraftsportvereinigung. Am Mittwoch
üben wir in den „Lentralhallen ". Wir ver¬
sammeln uns um 6.30 Uhr vor dem Lokal.

Freier Turn - und Sportverein Wilhelmshaven.
Das Kinderturnen aller Abteilungen be¬
ginnt am Freitag , dem 7. August.

Tagung des Landesschöffengerrchts
Ln Rüstringen.

Wegen fahrlässiger Tötung angeklagt , aber frei-
gesprochen.

Unter der schweren Anklage der fahrlässigen
Tötung stand der Seemann I . vor dem Landes¬
schöffengericht. Da ein größeres Aufgebot an
Zeugen geladen worden war , wurde diese wie
auch die nachfolgende Sache im Rüstringer
Amtsgerichtsgebäude verhandelt. Aus der Ver¬
handlung ergibt sich folgender Tatbestand:

Ein Zitherverein in Rüstringen, dessen
Dirigent der Angeklagte ist, veranstaltete am
9. August vorigen Jahres im „Hotel Schütting"
in Varel ein Konzert mit nachfolgendemBall.
Während nun der Verein mit einem Omnibus
nach Varel hin- und zurückfuhr, fuhr der An¬
geklagte mit dem Motorrad seines Freundes
und nahm aus den Soziussitz die 17jährige
Tochter Erna seines Nachbarn N. mit. Nachts
gegen 2 Uhr wurde die Heimreise angetreten.
Alle fuhren mit dem Omnibus, nur der Ange¬
klagte und die N. fuhren mit dem Motorrad.
Der Omnibus fuhr zuerst ab, bald hinterher der
Angeklagte. Kurz vor dem Bahnhof Sande be¬
merkten die Insassen des Omnibussesden heran¬
nahenden Motorradfahrer und veranlatzten den
Chauffeur, ganz rechts zu fahren, was dieser
auch tat . Dann kam das Motorrad ganz heran,
einige Insassen wollen ihn auch neben dem Auto
gesehen haben. Plötzlich gab es einen Krach
und das Auto kam zum Stehen. Aus der linken
Straßenseite fand man den Angeklagten unter
feinem Motorrad , die N. mitten auf der Straße
liegen. Während der Angeklagte nicht so erheb¬
liche Verletzungen erhalten hatte, war die N.
schwerer verletzt; sie wurde ins Krankenhaus
transportiert , wo sie am anderen Tage verstarb.
Sie hatte geradezu fürchterlicheVerletzungener¬
litten und man hatte den Eindruck, daß sie vom
Motorrad hochgeschleudert und gegen den fahren-

den Omnibus gedrückt worden ist; fast sämtliche
Knochen waren ihr gebrochen. I . bestreitet jeg¬
liche Schuld. Er habe mit etwa 35 Kilometer
in der Stunde gefahren. In dem Moment, wo
er mit dem Motorrad neben dem Omnibus ge¬
wesen sei, sei dieser etwas nach links gefahren,
habe gegen seine Lenkstange gestoßen und dadurch
sei er ganz nach links abgedrängt worden und
zu Fall gekommen. Die N., die Gefahr ahnend,
müsse schon vorher abgesprungen sein und sich
dabei die Verletzungen zugezogenhaben. Es
werden eine Reihe von Zeugen vernommen, da
in der Voruntersuchung immer wieder be¬
hauptet worden stt, der Angeklagte sei betrunken
gewesen. Das Gegenteil ergibt sich aber. I.
hat nur einige Glas Bier getrunken, und zwar
Malzbier. Das Gericht spricht den Angeklagten
frei, aber nicht, weil er unschuldigist. Es bleibt
die Möglichkeit, daß irgendein Schlagloch das
Motorrad aus der Fahrtrichtung gebracht hat,
oder aber der Omnibus ist in dem entscheiden¬
den Moment etwas mehr nach links gefahren
und hat dabei das Motorrad abgedrängt. So¬
lange aber eine weitere Möglichkeitbesteht, die
den Unfall verursacht haben kann, kann man I.
nicht verurteilen und darum mußte er frei¬
gesprochen werden. ^

Wegen Urkundenfälschungund Betrugs
zu 10 Monaten Gefängnis verurteilt.

Dann wurde die 30jährige Ehefrau B. aus
Rüstringen aus der Haft vorgeführt. Sie weist
erheblicheVorstrafen auf, dre sie alle auf das
Getrenntleben mit ihrem Gatten zurückführt.
Dieser habe nicht für sie gesorgt und sie habe
leben müssen. Auch jetzt werden ihr mehrere
Betrugsfälle und eine Urkundenfälschungzur
Last gelegt. Einmal hat die Angeklagte einer
Frau I . ihr Fahrrad abgeschwindelt mit dem

Versprechen, es bald zurückzubringen. Doch
Frau I . wartet heute noch. Dann erschwindelte
sie sich Möbel, die sie auf Abzahlung bei Eigen-
tumsvorbehalt der Verkäufer kaufte. Doch kaum
waren die Möbel in ihrem Besitz, wurden sie für
einige Mark weiterverkauft. In dieser Weise
schädigtesie zwei Tischlermeisterum einen Be¬
trag von etwa 600 RM . In einem solchen Fall
sandte sie dem Tischlermeister eine gefälschte
Postkarte des Inhalts , daß ein Teil des Kauf¬
preises bereits an ihn abgesandt sei, wodurch
der Meister sich verleiten ließ, die Möbel her¬
auszugeben. Alles in allem ergibt, daß die An¬
geklagte nur darauf aus war, sich Werte zu ver¬
schaffen, die sie dann für den zehnten Teil des
wirklichen Wertes wieder verschleuderte. Unter
Berücksichtigung der Vorstrafen und des Um¬
standes, daß die Angeklagte ziemlich skrupellos
vorging, erkannte das Gericht gegen die Ange¬
klagte auf 10 Monate Gefängnis, unter Anrech¬
nung der Untersuchungshaft.

NoedwestdeuMe
MmdkÄM.

Jever . Aus dem Stadtrat.  Die letzte
Sitzung des Stadtrats stand unter dem Eindruck
der beginnenden Ferien. Das Interesse an den
einzelnen Punkten der Tagesordnung war ge¬
ring. Die Wahlen für den Steuerausschuß der
Gemeinde Jever ergaben folgendes Resultat:
Grundwertausschuß: Tischlermeister Wessels,
Rechtsanwalt Christians, St .-M. Krey (Moor¬
warfen) ; Vertreter : Dr. Gaede, Kaufmann
van Lengen, Eisenbahn-Arb. S . Seelig. Ee-
werbeausschuß: Tischlermeister Wessels, Kauf¬
mann Hanenkamp, Sattlermeister R. Popken;
Vertreter : Dr. Gaede, Kaufmann van Lengen,
SchmiedeobermeisterIoh . Silbers. — Für den
Vau eines Zwerfainilien - Wohn-
Hauses  hatte der Magistrat eine Vorlage ein-

gebracht, wonach der Vau einem Untnernehmer
überlassen werden soll in der Weise, daß dre
Stadt ein Baulos von 6000 RM . und das Ab¬
bruchsmaterial von dem DudenschenHause zur
Verfügung stellen soll. Der Unternehmer hat
das Haus auf eigenem Grund zu errichten mrt
der Verpflichtung, innerhalb der ersten fünf
Jahre nur Mieter unterzubringen, dre rhm von
der Stadt zugewiesen werden. Gegen diese
Vorlage machten St .-M. Nöth, Habben und
Rogge einige Bedenken geltend. Dre Magr-
stratsvorlage wurde trotzdem angenommen.
Die übrigen Punkte der Tagesordnung wurden
größtenteils ohne Aussprache angenommen.
Unter „Verschiedenes" brachte St . - M. Albers
verschiedene Fragen vor, die sich mrt der
Müllabfuhr  vom Bahnhofsviertel und den
Schmutzwässern  der Molkerei befaßten.
Von St .-M. Habben wurde nochmals auf dre
unhaltbaren Zustände betr. der Brauerer-
abwässer hingewiesen. Bürgermeister Dr. Müller
versprach, in der nächsten Sitzung im August
den von Reg.-Baurat Bößer ausgearberteten
Plan einer Kläranlage dem Stadtrat vorlegen
zu können. — Anschließendfand eine vertrau¬
liche Sitzung statt.

Heidmiihle-Schortens. Aus der Partei¬
versammlung.  Die hiesige SPD . hielt
gestern bei Schütt ihre Monatsversammlung ab.
Der Kassierer legte vom zweiten Quartal Rech¬
nung ab und wurde entlastet. E.-M. Genosse
Ludwigs schilderte die letzte Gemeinderatssitzung.
Ebenfalls gab er einen interessanten Bericht
vom Vezirksparteitag in Leer. Hervorgehoben
wurde von ihm das vorbildliche, einige Zu¬
sammenarbeiten der Arbeitervereine in Leer.
Eine lebhafte Aussprachefolgte seinen Ausfüh¬
rungen. Ein Antrag wurde angenommen, daß
der Landtagsabgeordnete Genosse Zimmermann
gebeten werden soll, in der nächsten Versamm¬
lung einen Vortrag zu halten . Das Kinderfest,
verbunden mit der Verfassungsfeier, welches im
August abgehalten werden soll, gab Veranlas¬
sung zu einer lebhaften Debatte. Genosse Re-
denius erklärte die voraussichtlicheRegelung
betr. des Ortsausschusses. Ebenfalls gab er
einen Bericht über das Wirken der Volksküche.
Es sind 8713 Portionen Essen verteilt worden.
In letzter Zeit ist die Küche von der Jeverschen
Razisammlung beliefert worden. Weil aber die
Herren Nazis nur ihren Pg .'s etwas gönnen,
und die Wohlfahrtsempfänger nicht ihrer
Fahne zugeströmt sind, haben sie die Lieferung
plötzlich eingestellt und damit das Kochen be¬
endet. Der noch bei der Küche vorhandene Speck
und sonstige Lebensmittel sind unter den hiesigen
Pg .'s verteilt worden.

Heidiniihle. Plötzlich inden  Tod.  Auf
der Straße von Heidmühle nach Ostiem wurde
gestern nachmittagdie ältere Frau Wwe. ter Vehn
aus Ostiem von einen Delmenhorster Motor¬
radfahrer mit Sozius angefahren. Die Frau
schlug mit dem Kopf aufs Straßenpflaster und
war sofort tot. Mehrer Augenzeugenbekundeten,
daß den Fahrern , welche bei dem Zusammen¬
stoß nicht vom Rade stürzten, keine Schuld trifft.
Sie fuhren nur langsam und wollten nach dem
Signalgeben die Frau links überholen,.^Digse
jedoch lief plötzlich nach links und direkt ins
Motorrad hinein.

Vriettatten.
Silberhochzeit. Das Fest ihrer Silberhoch¬

zeit feiern am Dienstag, dem 7. Juli , die Ehe¬
leute Ludwig Tönjes  in Wilhelmshaven,
Nordseest ratze 13._ _ _

MdMUMe
VarttLrangeremschettm.

SozialistischeArbeiterjugend. Montag : Mädel¬
gruppe, 20 llhr , Zusammenkunft. — Diens¬
tag : Funktionärschulung„Die Jugend in der
Wirtschaft". — Mittwoch: Gruppe Matte-
otti : Kapp-Putsch. — Donnerstag : Gruppe
Bebel: 7.30 Uhr Spielabend auf dem Sport¬
platz Eenosfenschaftsstraße. Gruppe Ebert:
20 Uhr Zauseaüend. — Freitag : Zentraler
Spiel - und Sportaüend auf dem Sportplatz.
— UnterkassiererDonnerstag abrechnen und
die Juli -Nummer „Arbeiter-Jugend" ab¬
holen. Der „Führer " ist da.

GewerMMßcher
VerMmmlungsSÄendev.

Reichsgewerkschaft DeutscherKommunalbeamter
NDK.). Am Dienstag, 7. Juli , abends
8.30 Uhr, bei Dutke (Siebethsburger Heim) :
Monatsversammlung. Erscheinen sämtlicher
Mitglieder ist Pflicht. Der Vorstand.

Für die Schriftleitung verantwortlich: Karl
Schatz , Wilhelmshaven. — Druck und Verlag:

Paul Hug  L Co .. Rüstringen.

ZknLvSgsnIsII Ml »knaks , » oi ' iSvnkam u , Umgsgsniß
KkMlIMlWMlI.

Hinrich Schmidt , hierselbst, will wegzugs¬
halber seine am Deich belegene

bestehend aus dem

Wohnhause
mit Nebengebäuden , Garten und dem Groden»
Gesamtgröße 0,72,83 da, mit Antritt zum1. No-
bember d. I . verkaufen.

Die Gebäude find in gutem baulichen Zu¬
stande,Garten und Groden bringen große Erträge.
Günstige Gelegenheit für Fischer oder Schisser
bder sonstige Personen , die angenehm an der
Weser wohnen wollen , auch zum Betriebe einer
kleinen Landwirtschaft geeignet.

Die Verkaussbedingungen find sehr günstig
Und bitte ich Kauflustige sich sofort mit mir in
Verbindung zu setzen.

Nothcoth - amtliche » Auktionator.

M « ItM im AmtsMiiiie.
westlicher Seiteneingang.

1. Sprechstunden der Amtsfürsorgerin in der
Alters -, Zugend - und Gesundheitsfürsorge
leben Freitag , nachmittags von 3 bis 5 Uhr.

2, Sprechstunden des Fürsorgearztes in der
Tuberkulosefürsorge jeden Freitag , nach¬
mittags von b bis 6 Uhr.

Der Nmtsvorstand des AmtsvcrbandeS Brake.

MerkMe-MorMlle Nordenham.
Unentgeltliche ärztliche Sprechstunden jeden

Freitag , nachmittags von 1 bis b Uhr, im Amts¬
verbandskrankenhaus in Nordenham. — Sprech¬
stunden der Schwester Dienstags , nachmittags
von 3.30 bis 6.30 Uhr, im Amt (Zimmer 13).
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WtLhelmshai »eir.
Die Steuerzahler werden darauf hingewiesen,

baß sie die Grundvermögens -und Hauszins steuern
für Juli , die evang . Kirchensteuer und Gewerbe¬
steuer bis zum 15. Juli 1931. das Schulgeld bis
zum 10. Juli d. I . ohne Gebühren einzahlen
können.

Wilhelmshaven , den 6. Juli 1931.
Kämmereikasse.

Landgemeinde Vasei
Die am 1. Juli d. I . fällige Hälfte der Ge¬

meindesteuern 1931/32 ist gemäß Gemeinderats-
befchluß vom 25. Juni d. I . bei Nichtzahlung mit
12'°/<> zu verzinsen anstatt 9 "/„. Zinsen werden
bei Zahlung wie folgt berechnet:

Bei Zahlung bis zum 10. j. M . Vs
. . 20. j. M. -/, "/,

. . . 30. j. M. 1 °/„
Bargstede , den 1. Juli 1931.

Temeiirdevorstandder LandgemeindeVarel
D. Willen.

Sloangsoerftergevung.
Am Dienstag , dem 7. Juli 1931, nachmittags

4 Uhr , sollen im Auktionslokale des Amtsgerichts
Rüstvingen folgende Gegenstände öffentlich meist¬
bietend gegen Barzahlung versteigert werden:
. 1 kompl. Schlaszimmereinrichtung , 1 Büfett

(Eiche), 1 Anode, 3 Regale mit Schubkasten,
92 w Inlett , 2 Tresen . 2 Schreibtische, 1 Schreib¬
tisch mit Aussatz, 1 Chaiselongue , 1 Teppich, 1
Spiegel m. Konsole, 1 Vertiko , 1 Sofa , 1 Waage
(Bizerba ), 1 Tresen mit Glaskasten , 1 Herren¬
fahrrad . 1 Nähmaschine , 1 Standuhr , 1 Laut¬
sprecher, 10 Grammophone , 6 Geigen, 1 Tuba,
2 Waldhörner , 47 Grammophon -Platten , 1
Cello, 3 Zithern.

Bartel , Obergerichtsvollzieher.

Monel»Wringen
Die Auszahlung der Dividende und der

Geschäftsanteile erfolgt ab 10 . d. M . während
der Kassenstunden von 11 bis 2 Uhr.

vor VarstanU.

Die früher vomRechtsanwaltKoch bewohnte

Besitzung Elke TerWs-ll.ABC-Slkatze
(gegenüber dem Amtsgericht Nüstringen)
ist bei sofortigem Antritt unter sehr gün¬
stigen Bedingungen zu verkaufen.

Das Haus enthält 2 moderne Wohnungen
und eignet sich der günstigen Lage wegen
auch für Rechtsanwaltsbüro oder ähnliche
Berufe . Interessenten wollen sich sofort mit
mir in Verbindung setzen.

Lwust HetZv » , Auktionator,
Börsenstr . 101 Telefon 136.

IiÄt» i»I«iwI im» IlMIIllli
vom 11. bis 12 . Juli.

Abfahrt : 11. 7., 14 Uhr , Rath , Jeverl .Hos, Grenzstr-
Abjahrt : 12. 7., 20 Uhr , Hauptbahnhof Hamburg-
Fahrpreis hin und zurück 10.— RM . Anmeldun-
L i >̂ .p , > l>en bei Rath , Grenzstraße.
» . Mrwes, Hookfiel. Telefou 314.

VMMrMüc
Vsr8lvI »«rui »Z8-^ lLti«i»Z«8eIl80l»»It, HrrmknrL S

klMv VMMMWMMIKMllMMMi
(lögen värtig ruoct2,2NiIiionöoV ersiekertö mit 900 Nillionönkül.
Vörsiekerungssumme , 150 Nillionen RN . Vermögen , davon
Ligsntnin der Versickerten : krämienressrve : über
lOOLliIlionsn KU., Gewinnanteile : über 32Ui Ilion en KU.

Ln-saenmön: Über 1S2 MlUonva » I» . VersIoUvrimKiIlslstimzoi »: tibsr 12 MllUo » « » UM.
seit klnvember 1923 (Kode der lntlation ). Uäkere Auskunft erteilen die keoknungsstelleo:

irllstrlngSn , » jirsenstrul !« 74 , IVe ^ermUrirle , « « » rtz-
Soekeolrstruvv 88, Lousum -^ lllslo ader der Vorstand
der VoUrsiUrsorKe 1» Nninvurg 8 , Va der Elster 87 — kl.

8iielMMWk!>Mei!.V.

I
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15000 unterhaltende und belehrende Bücher.
Bcnutzungszeiten u. Lesegebühren sind durch
Aushang in der Bücherei bekanntgemacht
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OS ^ t-foIg Kat bewissski , c>3k MvAukSrgsEknlkokSZ bieten

ssül- Mi 1 . 4S I ^ 1 . » » > 1- erS . « «

ŝ ssok - ddoussslins
Geiderwsnd
Short - Popelins
Karo- Stoffs
V/ssok - Leids

Woll - ddousselins
Wssod - SSids
Tweed - Stoffs
Sportisinsn
OrSps Seid , rsineWolls

Seidsn - i-sinsn
Woll - lvloussslins
Voll - Voile
K.-Ss !dsn , dopp. br.
Woll- Stoffs

Wo» - ddoussslins
Seiden - t. sinen
Seiden - vouppio»
Wall - Georgette
Musen

ddsntslstoffs
sttsrok, uni u. gemust.
Ä/öi!- Georgette
polissids und Voile,

reine Leids

nl-S.- Ij k- ür > « . - j IS . - j
TED»»» ^ 28 »l^

Westen und Musen
X.-5 öIdsn-KIsidsr
Wo» - Kleider
Pullover

Lommsr - kdentei
t<.- Seiden - Oomplsts
Woli- bdousssi .-Kleider
Voile - Kleider
Kinder- dtüntöl

Sommer - lviäntsI
deolcen - Kleider
Seiden - Oomplsts
ddsrok- Kleider
Seid .» I,sinsn - Klsidsr

Voils - Oomplsts
Georgette - Kleider
Seid .- (.ein. . Oomplsts
Sommer - kdLntöl
denken - Kleider

bdsroK- Oompists
Gsorgsttö - lVläntsi
denken -Kleider
stlsrok - Kleider
Seiden - Oomplsts

öeacstien 5ie

unsere kenster - Ausisgsn! AIsmlL 6 L«

UN-vi-ksdrtte
Wslnksnckllikg

LIM !. « »«kNVWl

Nssrsu »1rsSa -S0

vl.Mli.UWl
OlljenburL i. 0.
1il3I'i8 !18ll'g888 I.

»einen vmrntz ee»MSSe»i»«ill
Emt Ireiine«elilim»« «Iieuen

XerrtSK
kür jsdvn Skatspieler (32 Glatt)

«ti . I . » o
sbwasekbar.

volkrbucÄkanciluas
tiVillit lrrislruvoii , iHnrlrt8lrLrlt6 48 , Vslvkon 2188«

werbt für den Micherkreiz

Stellengesuche
SuA SteNlig als

KuMer.
Off. unt . V. 10132

an die Geschäftsstelle.

stlßlMMM,
Gut erh. Kinderbett¬

stelle und kl. gebrauchter
Sportwagen zu k. ges.

Off. u . V. 133 an das
„Volksblatt ".

Zwei gute eingespielte
Geigen zu verkaufen
(Vi und Vs)-

Papingastr . 15, p.

Freundl möbl. Zimmer
an einen Herrn zu ver¬
mieten.
Börsenstr . 75, 2. Etg . r.

Schönes , sonniges
möbliertes Zimmer zu
vermieten.
Börsenstr . 79, 2. Etg . M.
bei Harms.

verloren
Verloren auf dem

Wege Gemüsehandlung
Gerten bis Bäckerei
Harms , W 'havener Str.
ein 20 - RM . - Schein.
Der Finder ist erkannt
und wird gebeten, den
Schein bei Schulz. Bör¬
senstraße 90. gegen Be¬
lohnung abzugeben.

verschiedenes^
BiolilllllitmW

gründlich , billig.
Kaiserst?aße 147II r.

Auf dem Hofe des
Naturfreundeheims an
d. Genossenschaftsstraße
Fahrrad abh .gekommen.
Abzug. Gökerstr. 76III

Ein niedliches sauberes

siMulien
abzugeben.
Holtermannstraße 55.

SerkIMen
Buchhaltungsbüro und

StMrlMlllllng
Telefon 243 Marktstr .38
Bürozeit 14 bis 19 Uhr

Fußball - und Handball¬
schuhe gut und billigt
Joseph Hesse,

Müllerstraßs 21.

Ve»»virt
bis ^ nkang August

v » , MüÄiS
kaekarLt

kür ionerö krankksitön

Bürgerverein
Rüstringen

Nachruf!
Im 2. Quartal

starb unser lang¬
jähriges Mitglied
Herr
Zoll. ZtzMtlS
Ehre seinem An¬

denken!
fDcr Vorstand.

MMHemi
«NN Sonntag, dem 12. Jutt 1431.

»ge Meise!
lahrplanr

6.40 ab
6.59 ab
7.12 ab
7.22 ab
7.35 ab
7.48 ab
8.02 ab
8.14 ab
8.30 ab
8.48 ab

Wilhelmshaven
Sande
Heidmühle
Jever
Wittmund
Burhave
Esens
Fulkum
Dornum
Hage_

an 22.35

Fahrpreise RM.
3. Klasse.

5,20
an 22.13 4,90
an 22.00 4,50
an 21.45 4,30
an 21.31 4,10
an 21.18 3,80
an 21.05 3,50
an 20.52 3,30
an 20.38 3,10
an 20.20 2,60

10.15 an Norderney ab 19.00
Fahrkarten im Vorverkauf ab 6. Juli 1931.

SüMWt zililisärr st.MIS.M
Reichsvahndirektiori.

ALUVwavI », rlvn 8 » ^ » U , adrls . 8 .30 Illrr,
Im

irr.veSrWvnSssdenL
8 tröiobk .on 2ört dös kurorobsstörs unter
I-eitung von Herrn Obsrrnnsikmeistei a. v.

Riobard kotbs.
dlnvlr dom HonLorll-umpronpolonnlso

dnrol » der , Lrirpurlr-
cksds Oaws erkält sin I-aiupion
gratis . ^ .nseklisksnd
Kintrittsprsis 1.— KDl-, kür Inkabsr von

Kuswöiskarten 50 kt '.
»ndovsrvrnItnnS IVIIbeiirrsii -rveii.

Dienstag , 7. Juli,
15 Uhr:

Donnerstag , 9. Juli'
20 Uhr:

k 'alrrl 1 » Sss
mit Motorschiff „Uesdom".

Preis : 1.— RM . Fahrtdauer ca. zwei Stunden.
Magistrat Wilhelmshaven.

..llüllstzMinz

SeverHsMsMlisiis
N7L7 " ' "' WÄWMwll

tu»« mir liliu
Empfehle meinen Saal , sowie Klubzimmer
fürVersammlungen , Vereins -u. Familien¬
feste. Um rege Inanspruchnahme bittet

Karl Kranz.

LumMaermmSrsMMrk
Uoot8lm « 8 I' . OorrrduiUler.

ISIIsM
können Sie , der heutigen Zeit entsprechend» zu
Hause machen. Unser tt

»
wirkt Wunder ! Geben Sie bei Ausgabe einer
Bestellung nur Ihr Leiden an und wir senden
Ihnen sofort den wirksamsten Tee pro Paket zu
1.50 RM ., halbe Kur , 6 Pakete, 8 RM ., ganze
Kur , 10 Pakete. 12.50 RM . Kuren frei Haus.
Wenn in Apotheken nicht erhältlich, sofort Wohb
leben u. Weber, G. m. b. H., Medizinisch-Pharl
mazeutische Präparate , Berlin W. 30. Abt. 168i
schreiben, wegen Nachweis der Versandapotheke:

ViMsnWer LüiÄsli
still IlllM Al. IS.
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